Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Mr. 20. 
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Ehronik. 


Heute wird Nr. 50 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „„Schleftſche Chronik “, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber die hundertjährigen Jubelfeſte Schleſiens im 


Jahre 1841 überhaupt, und über die evangeliſch⸗ kirchlichen Jubilaͤen insbeſondere. 2 Ueber die Aufdewahrung für unheilbar erklärte Geiſteskranke. 3) Schutz den Bäu⸗ 
men und Alleen. 4) Korreſpondenz aus Görlig und Gr. Glogau. 5) Tagesgeſchichte. 


: An die geehrten Zeitungsleſer. 
Die verehrlichen bisherigen Abonnenten det Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronlk, 


werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate Juli, Auguſt, September möäglichſt zeitig zu veranlaſſen. 


— Der 
5 


dierteljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des gefeglichen Zeitungs⸗Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig Stibergro 
ſchen, für diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 


einen Thaler und ſieben und einen halben Silbergroſchen. 


Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unſere 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 
Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter, oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 
In der Haupt⸗Expedition (Herrenſtraße Nr. 20). 
In der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Kom p. (Paradeplatz goldene Sonne). 
In der Buch⸗ und Muſikalienhandlung des Herrn C. Weinhold (Albrechtsſtraße Nr. 53, im erſten Viertel vom Ringe). 
Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 
In dem Verkaufslokal des Goldarbeiters Herrn Karl Thiel (Ohlauerſtraße Nr. 16). 


In Handlung 
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Die auswärtigen Intereſſenten belie 


des Herrn F. A. Hertel (Ohlauer Straße Nr. 56). 
Jo dann Müller (Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
Auguſt Tietze (Neumarkt Nr. 30, in der hell. 
A. M. Hoppe (Sand ⸗Straße im Fellerſchen Haufe Nr. 12). 


C. A. Sympher (Matthiasſtraße Nr. 17). 
Guſtav Krug (Schmiedebrüde Nr. 59). 


Karl Kar na 
C. A. Jacob 


nenn! 


Sonnenberg (Reuſche⸗Straße Nr. 37). 
Guſe (Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
Heinrich Kraniger (Carlsplatz Nr. 3). 


Dreifaltigkelt). 


J. F. Stenzel (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36). 


f ie zum ya D 
7 teil- traße Nr. 13 in der gelben Marie). 
Gotthold Eliaſon (Reuſche Straße Nr. 12). 


ben ſich an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, ſo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 
ſtattfinden. Wer jedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗Expedition und auswärtig an 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 


Durch die Bekanntmachung vom 8. März 1840 ift 
beſtimmt worden, daß die in den §9. 1 — 6 der Ver⸗ 
ordnung vom 17. März 1839, über den Verkehr auf 
Kunſtſtraßen enthaltenen Vorſchriften, in Betreff der An⸗ 
wendung breiter Radfelgen beim Befahren der Chauſſeen 
auf dem Straßenzuge von den Grenzen bei Neu⸗Berun 
über Breslau nach Parchwitz und von dort weiter über 
Liegnitz, Goritz und Reichendach nach der ſächſiſchen 
Grenze vorläufig, und zwar ſo lange außer Anwendung 
bleiben ſollen, bis deshalb eine anderweitige Feſtſetzung 
zur Kenntniß des Publikums werde gebracht werden. 

Nachdem aber nunmehr auch ein im Weſentlichen 
mit der dieſſeitigen, den Verkehr auf Kunſtſtraßen ‚be; 
treffenden Verordnung vom 17. März 1839 überein⸗ 
ſtimmendes Geſetz für das Königreich Sachſen ergangen 
iſt, und ſolches auf dem Straßenzuge von Görlig und 
Reichenbach über Löbau, Budiſſin und Biſchofswerda 
nach Dresden vom 1. Juli 1841 ab in Kraft treten 
fol, fo wird das Publikum zu Verhütung etwaiger 
Nachtheile mit dem Bemerken davon in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß in Folge deſſen die durch meinen Erlaß vom 
8. März 1840 angeordnete Suspenſion des Geſetzes 
vom 17. März 1839, wegen Anwendung breiter Rar⸗ 
feigen deim Befahren von Chauſſeen, mit dem 1. Ok⸗ 
tober 1841 ihr Ende erreicht, fo zwar, daß vom 1. 
Oktober 1841 ab auch auf dem Straßenzuge von 
Neu⸗Berun Über Breslau nach Parchwitz und von dort 
weiter über Liegnitz, Görlitz und Reichenbach nach der 
ſächſiſchen Grenze die Verordnung vom 17. März 1839, 
den Verkehr auf Kunſtſtraßen betreffend, in ihrer ganz 
zen Vollſtändigkeit und Ausdehnung unnachſichtlich zur 
Anwendung kommen wird. 

Breslau, den 28. Juni 1841. 

Der Königl. Wirkl. Geheime Roch und Dber-Präfident 
der Provinz Schleſien, v. Merckel. 


Inland. 


Berlin, 26. Juni. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem General- Bevollmächtigten des Berliner Schif⸗ 
fer⸗Vereins, Schiffs⸗Aelteſten Friedrich Koch, den ka⸗ 
tholiſchen Pfarrern Sobanski zu Zakrzewo, Regie⸗ 
rungs⸗ Bezirk Poſen, und Kiel zu Lechenich, Regie⸗ 
rungs Bezirk Köln, den Rothen Adler = Orden vierter 
Klaſſe; fo wie dem Oberſten, Freiherrn v. Lasperg in 
Herzoglich Anhalt⸗Bernburgiſchen Dienſten, den St. Jo⸗ 
banniter-Orden Allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen iſt 
nach Schwerin in Mecklenburg von hier adgereiſt. 


Welche Entfchlüffe über die Beſtätigung des vom 
Papſte ernannten Diöceſanvicars Iven in drei Ver⸗ 
ſammlungen des Miniſterrathes gefaßt worden ſind, iſt 
noch nicht dekannt; man darf jedoch hoffen, daß auch 
diesmal ein friedlicher Ausgang erfolgen wird. Die 
Nachgiebigkeit gegen Rom wird durch die beſten Wünſche 
für Herſtellung des guten Verhältniſſes vergolten, und 
da die Anerkennung des Herrn von Iven zugleich die 
Foderungen des Erzbiſchofs befriedigt, und in den Rhein⸗ 
landen ſelbſt dei der herrſchenden Spannung auf das 
Schickſal der am Landtage eingebrachten Petition einen 
ſehr beruhigenden Einfluß üden dürfte, ſo darf man der, 
wenn auch bedingten Beſtätigung wohl entgegen ſeben. 
Das Domkapitel ſelbſt hat in einer an Se. Majeſtät 
gerichteten Petition darum gebeten. — Die Hoffnung 
auf ein Preßgeſetz erhält neue Nahrung durch die 
Aufmerkſamkeit, welche der König in letzter Zeit dieſem 
Gegenſtande zugewandt hat. Es ſcheint, daß die ge⸗ 
lehrte Umgebung Sr. Majeſtät und beſonders Stahls 
Rechtsphilsſophie nicht ohne Einfluß geblieben ſind, wenn 
es ſich beftätigt, daß eine Art Jury aus Männern der 
Wiſſenſchaft für jeden großen Zweig derſelben gebildet, 
die Cenſur übernehmen, Univerfitäte: und Akademiemit⸗ 


glieder aber ganz davon befreit ſein ſollen. Was mit 
der Togesliteratur geſchieht, wiſſen wir nicht; doch dürfte 
die Meinung Stahls, der die Journaliſten der polizeſli⸗ 
chen Controle unterworfen ſehen wöchte, wohl kei ne 
Anwendung finden, — Unfere Theater-Verhält⸗ 
niſſe ſehen einer Veränderung entgegen. Man hat 
ſchon öfter den Vorſchlag gethan, das Kgl. Theater in 
ein National⸗Theater zu verwandeln, und ein hier ans 
weſender berühmter Componiſt ſoll ſich erdoten haben, 
die Leitung auf ſeine Koſten zu übernehmen, vorausge⸗ 
ſetzt, daß ibm von Sr. Majeftät ein jährlicher Zuſchuß 
von 200,000 Thlr. bewilligt werde. Da die Koften des 
Jaſtituts, deſſen Verwaltung allerdings viel zu wün⸗ 
[hen übrig läßt, ſich weit höher belaufen, 1 dürſte 
wohl der Antrag in Erwägung gezogen werden. 
(Reipg. Ztg.) 

In dieſen Tagen iſt in der Werkſtaͤtte eines un⸗ 
ſerer geſchickteſten Juweliere, des Hofiumeliers L. Reiß, 
ein prachtvoller ſilberner Pokal fertig geworden, den 
die Kavalerie⸗ Offiziere der zweiten Bei⸗ 
gade dem Prinzen Albrecht, der bisher das Com⸗ 
mando derſelben geführt, zum Geſchenke machen wer⸗ 
den. Der ſechseckige, innerhalb jedoch gerundete Kelch, 
ſtellt in erhabener Arbeit auf drei Feldern einen Kü⸗ 
raſſter, einen Dragoner und einen Ühlanen dar, und 
auf den drei andern die Embleme dieſer Waffen, 
zu Trophäen zuſammengeſtellt. Drei Commandoſtaͤbe, 
zwiſchen denen Säbel und Pallaſch gruppirt find, 
tragen dieſen Kelch; der untere Theil des Fußes 
ſtellt ein Zelt, das über eine mit Kanonen beſetzte 
Schanze geſpannt iſt, dar. Den Deckel ziert das 
preußiſche Wappen. Das Ganze hat eine ſehr edle 
Form, und die Details ſind vortrefflich gearbeitet, 
beſonders die Pferde, durch die ſauberſte Eſſelitung, 
äußerſt naturgetreu hergeſtellt, fo wie auch die Scha⸗ 
bracken, die Zeltbedachung u. dergl. 


fen ſich abmüht, was nicht gerade ihr angehört. 


Die Revue des bten und Öten Armee⸗Eorps erlei- 
den nicht die geringſte Abänderung. Se. Maj, werden, wie 
es heißt, nicht allein in Erdmannsdorf, Fiſchbach, Kaps: 
dorf und Liegnitz mehrere Tage verweilen, ſondern Sie 
haben auch, wie man erfährt, eine Einladung der Ge⸗ 
neralin v. Strantz, geb. Gräfin Maltzan, früher ver⸗ 
mählten Prinzeſſin Biron-Curland, angenommen, das 
durch ſeine ſchönen Parkanlagen an der Oder bekannte 
Schloß Dyhrnfurt, das einſt der in Schleſien dirigirende 
Miniſter Graf v. Hoym, beſaß, zu beſuchen. — Die 
Nachricht, daß der Geh. Rath Haſſenpflug von Kaſ⸗ 
ſel hierher zurückkehren und ſeine Stelle in dem Geh. 
Ober⸗Tribunal einnehmen werde, beſtätigt ſich keineswe⸗ 


ges, im Gegentheil iſt viel von einem verlängerten Ur⸗ 


laub die Rede. — Der zum erſten Direktor des Stadt⸗ 
Gerichts der Hauptſtadt ernannte Ober⸗-Landesgerichts⸗ 
Rath Tettenborn hat die ſeit dem Tode des Geh. 
Raths Beelitz unbeſetzte Stelle eines Mitglieds des Col: 
legiums der Hauptverwaltung der Staatsſchulden erhal⸗ 
ten. Dieſe Centralbehörde, deren Thätigkeitsbereich ſich 
von Jahr zu Jahr durch die Abwickelung der ſchwieri⸗ 
gen Geſchafte und die Tilgung der Staatsfhulden 
vermindert, beſteht gegenwärtig aus dem Geh. Staats: 
Miniſter Rother als Präfidenten, den Geh. Räthen v. 
Schütz und v. Berger, dem ehemaligen Ober: Bürger: 
meiſter Deetz und dem gedachten erſten Stadtgerichtsdi⸗ 
rektor von Berlin, der als Juſtitiarius bei dieſer Be⸗ 
hörde fungirt. — Die Eröffaung der Berlin⸗Anhalt⸗ 
ſchen Eiſenbahn iſt durch eine Probefahrt erfolgt. 
Was die beſchloſſenen Polizei- und Sicherheits: 
maßregeln betrifft, ſo dürfte es intereſſant ſein, zu 
erwähnen, daß bereits vor einigen Wochen ſich Commiſ⸗ 
fare der K. ſächſiſchen und Herzoglich anhalt⸗köthen und 
deſſauiſchen Regierung hier befanden, mit denen von 
preußiſcher Seite ein Uebereinkommen getroffen worden 
iſt, nach welchen ein Central⸗Eiſendahn⸗Pocizei⸗Büreau 
errichtet werden wird, welches zum Zweck der Reiſen 
auf den dieſe Staaten berührenden Bahnen Legitima: 
tionskarten, auf ein Jahr gültig, ausſtellen wird. So⸗ 
mit ſucht man den Geſetzen der öffentlichen Sicherheit 
und den Paßverordnungen zu entſprechen, ohne Aufent⸗ 
halt durch das Viſiren und Regiſttiren der Päſſe zu 
veranlaſſen. — Am zweiten Sonntage nach Trinitatis 
hielt der bekannte Prediger Krum macher aus Elber⸗ 
feld vor einer großen Verſammlung eine Gaſtpredigt in 
der hieſigen Jeruſalems⸗Kirche. — Seit einigen Tagen 
gehen hier Polizei⸗Sergeanten umher, die in allen Re⸗ 
ftaurationen, Kaffeehäuſern und Weinſtuben das Halten 
und Auslegen von Verſagsartikeln, Journalen ꝛc. aus 
der Würzburger Handlung Voigt und Mocker als 
verboten erklären. 5 (H. C.) 


Viel Aufſehen macht hier bas plötzlich ergangene 
Verbot der Oberdeutſchen Zeitung vom 1. Juli 
ab. Man ſchreibt das Verbot dem Umſtande zu, daß 
dieſe Zeitung, nach dem ſchon feit längerer Zeit in 
Preußen verbotenen Fränkiſchen Merkur, die Namen der 
einzelnen Votanten des rheiniſchen Landtags in einer 
bekannten Angelegenheit veröffentlichte, was allerdings 
verfaſſungswidrig war, 1 1 3 
Es muß in der That zur Zeit empören, wenn man 
jetzt beobachtet, wie eine gewiſſe Clique alles anzugrei⸗ 
Eine 
kleine Anzahl von ſogenannten Schülern des trefflichen 
Hegel thut dies vollends. Wir bedauern, wenn die 
Halliſchen Jahrbücher als „Halliſche“ aufhören müſ⸗ 
ſen, und „Deutſche“ werden, denn ſie ſind nicht Hal⸗ 
liſch, aber noch weniger Deutſch. Hätten ſie ſich nicht 
in das Extrem geworfen und religiös wie politiſch alles 
umzuſtürzen zur Loſung genommen, fo würden fie 
ſchwerlich in Verlegenheit gerothen fein; verſchuldet has 
ben ſie ihre Bedrängniß, aber doch thut es uns leid, 
daß ſie nun erſt recht über Bedrückung der Gedanken⸗ 
freiheit jammern und andere Blätter mit ſolchen Jere— 
miaden füllen laſſen werden. Freilich können ſie bei 
ihrer grenzenloſen Intoleranz kaum ſich beſchwe⸗ 
ren, denn was nicht für ſie iſt, wird von ihnen auf 
das ungeziemendſte und ſchonungsloſeſte verfolgt. Ein 
Beiſpiel davon bietet die Berufung Schubarths an 
die Univerſität Breslau. Weil er gegen Hegel ge⸗ 
ſchrieben, ſo muß an ihm nichts ſein, man erblickt darin 
blos eine Reaction gegen Hegel und deſſen Schüler und 
überall wird er deshalb geſchmäht. Die meiſten Een: 
nen denſelben nicht einmal und ſchreiben von einem ge⸗ 
wiſſen Schubert, daß aber dieſer bisherige Oberlehrer 
an einem ſchleſiſchen Gymnaſium ein lange bekannter 
Schriftſteller iſt, den ſeine Werke zur Beurtheilung 
Göthe'n, Ideen Über Homer, über Goethe's Fauſt Iite⸗ 
rariſch ausgezeichnet haben, der in den bedeutendſten und 
geiſtreichſten Zirkeln gelebt und ſich ſeit vielen Jahren 
des Wohlwolkens von Männern wie Alex, von Hum⸗ 
boldt erfreut, davon wiſſen ſie nichts oder verſchweigen 
es abſichtliech. Wenn nun ein ſolcher Mann nach 
20 jähriger literariſcher Thätigkeit eine außerordentliche 


Profeſſur an einer Univerfität ae nat er noch 
n 


nicht ſehr viel Anerkennung und dieſe goͤnnt man ihm 
nicht, und die ſogenannte Hegelfhe und Halliſche Ell⸗ 
que vermag nur ibn zu beſpöttein. Denjenigen, welche 
nun eine Anzahl Federn in Beſchlag nehmen, um ber. 
gleichen zu verbreiten, erwidert man nichts, weil man 
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ſich nicht gern durch Zeltungsfeden herabſetzt, und fo er⸗ 
ſchallt nun nichts als leeres und lautes Gelärm un⸗ 
nützer Scribenten. Wie es vollends mit der Beſpre⸗ 
chung vaterländiſcher Angelegenheiten gehe, mag man 
ſich nach ſolchen Beiſpielen leicht denken und man ſehnt 
ſich recht darnach, daß die Beſſeren aus ihrem Stillſchwei⸗ 
gen bervortreten und durch ihr gediegenes Wort, durch 
den Ernſt ihrer Geiſteskraft die alte deutſche Redlich⸗ 
keit aufrecht erhalten. Damit kaͤmpft man ſiegreich ge: 
gen alles fremde Weſen, komme es von Frankreich oder 
ſonſt woher; alles das kann nur der gute Wille beſon⸗ 
nener Männer löſen und man täuſcht ſich, wenn man 
glaubt, der Staat könne hierzu beitragen. Wo der 
Staat es vermag, da thut er es auch, er ſcheut keine 
Beleuchtung ſeiner Handlungen, wie er es auch nicht 
braucht, und überall ſieht man die tüchtigſten und eh⸗ 
renhafteſten Männer in die Reſidenz und an die Uni⸗ 
verſitäten berufen, damit ſich Preußens alter Ruf bes 
währe und die Loſung fort gelte, welche unſer trefflicher 
Bopen ſo ſchön beſungen hat. (Elberf. 3.) 
Poſen, 26. Juni. Den Nachrichten aus dem 
Bromberger Regierungs- Bezirk zufolge, gewährt der 
Stand der Winterſaaten keinen ſo erfreulichen Anblick 
mehr, als dies noch im Monat April und zu Anfang 
des verfloſſenen Monats der Fall war; denn die anhal⸗ 
tende Dürre hat nachtheilig auf ſie eingewirkt, und ins⸗ 
beſondere auf der Höhe ſteht nur eine ſehr mittelmäßige 
Erndte zu erwarten. Auch die Sommerſaaten, die we⸗ 
gen der gar großen Dürre nicht einmal überall beſtellt 
worden ſind, haben ſehr gelitten, und der ſpäte Hafer 
wird ſchon gelb, und läßt daher auf Frucht kaum rech⸗ 
nen. Das Obſt hatte viele Blüthen, und wenn letztere 
auch durch Ungeziefer nicht ſehr gelitten haben, ſo ſind 
ſie doch in Folge der trockenen Witterung und kalten 
Winde ſchnell und ohne Früchte anzuſetzen, abgeblüht, 
ſo daß vielleicht mit Ausnahme der Aepfel nur auf eine 
ſehr mittelmäßige Obſt⸗Ernte wird gerechnet werden kön⸗ 
nen. — Am 17ten Mai war im Walde des Dominii 
Suchorenz, Kreis Schubin, ein Waldbrand, welcher 
circa 10 Morgen ſtehende Hölzer und 30 Klaftern ge⸗ 
ſchlagenes Holz verzehrte. Ein anderer Brand ereignete 
ſich am 21. deſſelben Monats in der Königlichen Forſt 
zwiſchen Parlinek und Chalupsk, Kreis Mogilno, wobei 
circa 100 Klaftern geſchlagenes Holz verloren gingen. 
Dies letztere Feuer iſt durch Unvorſichtigkeit deim Koh⸗ 
lenbrennen entſtanden. Ein bedeutend großer Verluſt 
iſt dem Kaufmann Hrn. Barleben aus Poſen in einem 
erkauften Theile des Gembitzer Waldes, Kreis Czarnikau, 
erwachſen, wo, am 27ſten Mai, außer einer Quantität 
ſtehenden Holzes, circa 2000 Klaftern Brennholz, 3 bis 


4000 Strauchhaufen, mehrere 100 Baumſtämme, viele 


Latten und ‚Bretter und gegen 100 Meilerhaufen durch 
Feuer vernichtet worden ſind. — Die Getreide preiſe 
ſind nur unbedeutend geſtiegen, obgleich die Ausſicht auf 
eine gute Ernte mindeſtens ſehr getrübt iſt. — Der 
14jährige Burſche Anton Malinowski zu Groß: Wil: 
czak bei Bromberg, in der Plagemannſchen Eiſengieße⸗ 
rei beſchäftigt, hat dort mehrere falſche Thalerſtücke 
von Zinn gegoſſen und in Umlauf zu bringen geſucht. 
Er iſt indeſſen dabei ertappt und dem betreffenden Ge⸗ 
richt zur Unterſuchung übergeben worden. — Die früher 
Seitens der katholiſchen Geiſtlichkeit verweigerte Conſe⸗ 
cration der Kirche in Oſtrowo, bei Pakosc, iſt am 16. 
Mai c. durch den Dekan Herrn Wenſerski aus Koscies 
lee erfolgt und dadurch für den Patron, Gutsbeſitzer 
Herrn Mittelſtädt, dieſe Angelegenheit in entſprechender 
Weiſe beſeitigt. — Mit den Retabliſſementsbauten in 
dem am 1. Mai 1840 abgebrannten Theile der Stadt 


Schubin wird zwar vorgeſchritten, doch werden nur erſt 
von den wohlhabenderen Intereſſenten Gebäude errichtet. 


Der Bau der Chauſſee von Bromberg nach Inowra⸗ 
claw kann leider nur ſehr langſam vorſchreiten und würde 
bald. ganz ſiſtirt werden müſſen, wenn die dringend bes 
antragte Erhöhung der für dies Jahr bewilligten Bau⸗ 
ſumme von 30,000 Rtir. nicht gewährt werden ſollte. 
Auf der erſten Meile von Bromberg nach Inowraclaw 
iſt die Chauſſee ſeit Anfang dieſes Jahres vollendet, feit 
Mitte Februar c. wird auf derſelben das tarifmäßige 
Chauſſeegeld erhoben, und es find auf diefer Strecke 
bisher im Durchſchnitt monatlich 152 Rt, 1 Sgr. 9 
Pf. aufgekommen, dergeſtalt, daß die anſchlags mäßige 
Baukoſten⸗Summe für dieſe Meile, à 30 604 Dethlr. 
2 Sgr. 10 Pf. faſt zu 6%, verzinſet fein würde. Wohl 
möchte ein ſolches Reſultat die Wichtigkeit der Straße 
und die Dringlichkeit ihrer Vollendung zu begründen ge⸗ 
eignet ſein. (Pof. 3.) 

Koln, 20. Juni. Unſer Weihbiſchof und Dom⸗ 
Probſt, Freiherr v. Beyer, iſt ſeit kurzem von der 
gefährlichen Krankheit, welche ihn an den Rand des 
Grabes brachte, fo weit wieder hergeſtellt, daß er, 
obwohl noch immer ſehr ſchwach, als außer Gefahr 
zu betrachten iſt; ein in Betreff der jetzigen Verwicke⸗ 
lung unſerer kirchlichen Verhaͤltniſſe gewiß erfreuliches 
Begebniß, da ſein Tod die jetzt ſchon großen Wirren 
nech unentwirrbarer gemacht haben würde. — Die von 
einer londoner Geſellſchaft uͤbernommene Beleuch⸗ 
tung unſerer Stadt mit Oelgas wird jetzt endlich 
mit Auguſt ins Leben treten. Schade nur, daß der 
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d' Hanens, die ſich erſt kurzlich bet angeſtellter Probe 
ein Nürnberg fo trefflich bewährte, zu geſtatten. 
; (F. Bl.) 

Trier, 21. Juni. Se. Maj. der König der 
Niederlande verweilten geſtern in unſerer Stadt und 
verließen dieſelbe mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Alexander der Niederlande, um ſich nach Luxemburg zu 
begeben, wo zum feierlichen Empfange Sr. Maj. des 
Königs große Vorbereitungen gemacht worden ſind. Se. 
Excellenz der kommandirende General in der Rheinpro⸗ 
vinz, Herr General⸗Lieutenant v. Thile, und der Präs 
ſident der Königl. Regierung, Herr v. Schaper, ſind 
gleichfalls nach Luxemburg abgereift. 

Elberfeld, 23. Juni. Geſtern, wurden die Aſ⸗ 
fifen für das zweite Quartal d. J., welche am 7. 
d. M. eroͤffnet worden waren, geſchloſſen. An vier⸗ 
zehn Sitzungstagen find 20 Unterſuchungsſachen ab⸗ 
gemacht worden, in welche 31 Angeklagte verwickelt 
waren. Die Verbrechen, welche der Gegenſtand der 
Anklagen bildeten, waren: Raub, Diebftahl, wiſſent⸗ 
liche Verheimlichung geſtohlener Sachen, Brandſtif⸗ 
tung, Anfertigung falſcher Münzen, Schriftfaͤiſchung 
und Bankerot. 7 Angeklagte ſind freigeſprochen, 24 
Angeklagte zu Strafen von längerer und kuͤrzerer 
Dauer verurtheilt worden. Nachdem geſtern in der 
letzten Sache dos Geſchworen⸗Gericht gebildet worden 
war, richtete das Präfidium des Aſſiſenhofes un⸗ 
gefahr folgende Worte an die Geſammtheit der Ge⸗ 
ſchwornen: „Wir koͤnnen von Ihnen, meine Herren 
Geſchwornen, bei dem Schluſſe der gegenwärtigen Aſ⸗ 
ſiſen nicht ſcheiden, ohne Ihnen einige Worte des 
Dankes zu ſagen. — Sie haben die Ehre Ihres 
Amtes gefühlt und würdig dieſer Ehre feine Laſt ge⸗ 
tragen. — Sie haben aber auch die Pflichten Ih⸗ 
res Amtes klar erkannt, Sie haben befteit und ver⸗ 
urtheilt, jenachdem die Waage des Rechtes, die Waage 
des Beweiſes ſich neigte. Wo das Geſchworenamt ſo 
verwaltet wird, da iſt die oͤffentliche Sicherheit, da 
iſt die perſoͤnliche Freiheit verbuͤrgt, da muͤſſen noth⸗ 
wendig die Vorurtheile gegen dieſes treffliche Inſtitut 
immer mehr verſchwinden. — Nehmen Sie den Aus⸗ 
druck unſetes Dankes, unſrer Hochachtung und keh⸗ 
ren Sie zu den Ihrigen zurück mit dem frohen Be⸗ 
wußtſein treu erfülter Buͤrgerpflicht.“ 


Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 23. Juni. (Privatmitth.) 
Der k. öſterreichiſche General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Graf von Latour hat Frankfurt wieder verlaſſen, um 
ſich über Stuttgart und wahrſcheinlich Ulm nach Wien 
zukückzubegeden. Wie man bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
fährt, fo wären die Befeftigungsarbeiten von Raſtadt 
bis jetzt noch nicht in Angriff genommen worden, des 
vorbefragten General⸗Offiziers Anweſenheit zu Carlsruhe 
aber hätte daher lediglich bezweckt, über deren Anlage 
und Ausführung guten Rath zu ertheilen, wozu derſelbe 
um ſo gewiſſer den Beruf hat, als das Genie ſeine ei⸗ 
genthümliche Waffe iſt, wenn ſchon er jetzt als Divifios 
nair in Grätz kommandirt. Man muß indeß wohl um 
ſo eher hoffen, daß alsbald Hand an das Werk gelegt 
und daſſelbe raſch zur Vollendung gebracht werden wird, 
als die Befeſtigung der Hauptſtadt Frankreichs in drei 
Jahren beendigt fein fol, die Errichtung neuer Abwehr⸗ 
Anſtalten am Oberrhein aber kaum als eine genügende 
Gegenmaßregel, mit Hinblick auf jenes koloſſale Unter⸗ 
nehmen, betrachtet werden kann. — Neben Preußen 
dürfte Frankfurt derjenige Bundes ſtaat ‚fein, wo die, 
zur Zeit des großen Befreiungskrieges hervorgerufene oll⸗ 
gemeine Volksbewaffnung noch in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung aufrecht erhalten iſt. Man will bemerkt haben, 
daß in dieſem Sommer vornehmlich die Uebungen un⸗ 
ſerer Stadtwehr mit ganz außerordentlicher Thätigkeit be⸗ 
trieben werden. Wir dezwelfeln keinen Augenblick, daß 
der Impuls dazu von Oben herab ertheilt ward. In⸗ 
deß iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß ein den guten Er⸗ 
folg ſehr fördernder Wetteifer unter den verſchiedenen 
Corps ſelber durch die Beſtrebungen des Kommandanten 
des erſten Bataillons der Freiwilligen erweckt worden iſt, 
zumal da dieſer Stabs⸗Offizier früher als Kapftain bei 
der Linie ſtand und daher feiner gegenwärtigen Stellung 
in höherem Grade, als diejenigen Botaillens⸗Komman⸗ 
danten gewachſen iſt, die ſeit Lebens nur in bürgerlichen 
Verhältniſſen ſtanden. Wie man bört, fo wären bie 
einzelnen Corpsübungen bereits fo. weit vorgerückt, doß 
Manövers im Großen, unter den Befehlen des General- 
Kommandanten der Stadtwehr, Oderſten von Ellrodt 
(früherbin Kapitain in k. preußiſchen Dienſten) demnäch ſt 
ausgeführt werden können. — Die uns benachbarten 
Taunusbäder, namentlich Wiesbaden, find. für dieſe 
Epoche des I ihres noch ziemlich leer an Korgäſten. Die 
Hauptſchuld davon trägt wohl die üble Witterung, die 
ſeit Anf ing dieſes Monats, zum Badebeſuch eben nicht 
einladet. Indeß mag auch wohl die Mode der Kaltwaſf⸗ 
ſer-Kuren nachtheilig auf den Gebrauch der Mineral⸗ 
Quellen einwirken. Einigen Erſatz für dieſen Abgang 
von Kurgäften gewährt, beſonders den Pächtern der öf⸗ 
fentlichen Spieldanken, das Zuſtrömen von Kunden aus 
der Nachbarſchaft, das an Sonntagen namentlich in Wies⸗ 


desfallſige Verttag zu früh abgeſchloſſen wurde, um baden fo ſtark iſt, daß jeder Dampfwagenzug mehrere 
ine Berüͤckſichtigung der Luftgaserleuchtung des Hin. hundert Perſonen auf der Eiſendahnſtrecke von dieſem 
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Punkte bis Koſſet zu beföcdern hat und nicht ſelken nicht das Mindeſte. 


U 


noch Extrafahrten veranflaltet werden müſſen. — Von 
einer von Seiten det Frankfurter Staatsdehörde zu er⸗ 
laſſenden Verfügung, um ber Theilnahme hieſiger Ein⸗ 
wohner an den Haſardſpieten in den vorberegten Bade⸗ 
Orten hindernd entgegen zu wirken, iſt es in neueſter 
Zeit wieder ganz file, Es heißt ſogar, die Ausführung 
der betreffenden Maßregeln dürfte einſtweilen verſchoben 
bleiben, indem aus Rückſichten auf anderweitige dieſſei⸗ 
tige Jatereſſen, der bereits dahin geſtellte Antrag mit 
Stimmenmehrheit im Senat abgelehnt wurde. — Die 
Buchdrucks kzunft wird den Jahrestag der vorjähri⸗ 
gen Secularfeier als Erinnerungsfeft durch einen Aus⸗ 
zug in den ſtädtiſchen Obel forſt begehen. Ohne Zwei⸗ 
fel werden ſich detfeiben auch noch viele andere Eincoh⸗ 
ner Frankfurt's anſchließen; und da es wahrſcheinlich iſt, 
daß dies Erinnerungsfeſt ſich in jedem Jahre wiederho⸗ 
len wird, fo dürfte ſich dadurch die Zahl unſerer ſte⸗ 
reotypen Volksfeſte noch um Eines vermehren. 
Regensburg, im Junius. Der Bau der Wal⸗ 
halla ſchreitet raſch vor und der obere Tempel iſt 
feinem. Aeußern nach vollendet. Mit Ungeduld ſieht 
man dem Augenblick entgegen, wo die Gerüſtwand ver⸗ 
ſchwinden und der hehre Anblick dieſes Denkmals in 
ſeiner ganzen Fülle gewährt ſein wird. In außerordent⸗ 
licher Großartigkeit kündigt ſich der Unterbau in der 
Terraſſeamauer an, welche, in einer Länge von etwa 350 
Fuß und faſt 40 Fuß hoch ſchon vollendet, der erſten 
65 Faß breiten Treppenrampe zum Stützpunkte dient. 
Sie iſt nach cyelopiſcher Art ganz in genau gefügten 
Polpgonblöcken gebaut. Schon erhebt ſich über ihr die 
zweite Abtheilung des Unterbaues in mächtigen Qua⸗ 
dern, und auch dieſer ſoll im gegenwärtigen Sommer 
fertig werden. Das Innere des obern Tempels iſt bis 
auf die enkauſtiſchen Färbungen, Vergoldungen, den 
Fußboden und die Aufftellung der Statuen und Büſten 
vollendet. Die Originalität der ganzen Form und das 
mit dem feinſten Sinn eines viel erfahrenen Meiſters 
genau abgewogene Wechſelverhältniß der einzeln Maſſen; 
die Reinheit der Proftlirungen und Ornamente fo wie 
der Reichthum des Ganzen machen ſchon jetzt einen 
wunderbaren Eindruck. Von befonders glücklicher Wir: 
kung iſt die ganz conſtruktve Anordnung der Dede, 
welche ganz aus Bronzeplatten beſteht, die vergoldet wer⸗ 
den und deren Balkenfelder theils mit azurblauem Stern⸗ 
grunde, theils mit einer in reiches Ornament eingefaß⸗ 


ten Darſtellung der Hauptgeſtalten nordiſcher Mytholo⸗ 


gie ausgefüllt find, Wir glauben über dieſes giganti⸗ 
ſche Kunſtwerk nur ſagen zu dürfen, daß im Ganzen 
und Einzelnen ſeine Form und Materie der Größe des 
Gedankens entſpricht, welchen zu verkörpern fein Zweck 
i ö 


. ; (A. Zig.) 
Leipzig, 25. Juni. Einen öffentlichen Beweis 
von den freundlichen Verhältniſſen, in welchen im All: 
gemeinen die verſchiedenen in unſerer Stadt vorhande⸗ 
nen chriſtlichen Gemeinden leben, giebt eine unter dem 
23. Juni erlaſſene Bekanntmachung der hieſigen Kir⸗ 
cheninſpection und des Raths, nach welcher die katho⸗ 
liſche Gemeinde, deren Gotteshaus wegen Baufäl⸗ 
ligkeit geſchloſſen werden mußte, bis auf Weiteres die 
der evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinde zuſte⸗ 
hende Neukirche zu ihren gottesdienſtlichen Verſammiun⸗ 
en mit benutzen wird, one daß dadurch der proteſt an⸗ 
tiſche Gottesdienſt geſtört wird. f 
Hannover, 18. Juni. Gedrucktes liegt aus den 
Verhandlungen der gegenwärtigen Stände⸗Verſammlung 
noch wenig vor; im, Publikum weiß man alſo darüber 
210 Hörenſagen. Indeſſen erfährt man doch ſo 
viel, daß es bisweilen etwas lebhaft und ſchroff in der 
zweiten Kammer hergeht. Die Oppoſition ſcheint 
dieſesmal nur Prinzipien⸗Fragen verhandeln, 
dagegen alle die materiellen Intereſſen des 
Landes und einzelner Volkstheile betreffen⸗ 
den Dinge vertagen zu wollen. In wie weit 
dieſe Abſicht zum ganzen Schlachtplan der Oppoſitions⸗ 
Partei poßt, wiſſen wir nicht, aber das möchten wir 
mit Beſtiamtheit behaupten, zum Vortheil der Angele⸗ 
genheiten des Landes, die unumgänglichen und raſchen 


Betrieb fordern, wird fie keines weges günſtig wirken. 


Wie hegen die feſte Ueberzeugung, welche das geſammte 
Publikum theilt, daß die Opposition gerade ein Jahr 
zu ſpät kömmt, um an Feſtſtellung der Prinzipien Theil 
zu nehmen, und daß es ihr auf keinen Fall gelingen 
wird, mit einem Schlage den verlorenen Boden zu ges 
winnen. Ob fie im Stande if, im Laufe der Zeit zu 
ersehen, was fie durch das vorjährige Prinzip der Träg⸗ 
heit eindüßte, hängt ratürlich don ihrer künftigen Be⸗ 
ttiebſamkeit und Klugheit ab. Indeſſen, Alles dieſes 
entſchädigt uns nicht für die Gegenwart. Das Land 
muß wünſchen, es darf von ſeinen Vertretern verlangen, 
vaß fie feine materiellen Intereſſen dem Streite über 
Prinzipien nic leg eben, Die Prinzipien find, wenn 
man die Sache bei dichte beſtedt, Jatereſſe der Oppo⸗ 
ſitionsführer, die materiellen Fragen dagegen gehen das 
Land an. Kommen unſere Deputirten deim, werden wir 
fie nicht fragen: habt ihr uch wacker in der Kammer 
derumgeſchlagen? habt ihr dieſem oder jenem ein Bein 
geſteut e ſeid ihr klug und tapfer im Hindern und Hem⸗ 
m gemefen? Von Scindal und diſſigen, witzigen 
Ausfänen in der Kammer, vom Negieen hat das Land 


gehen allen vor. 


ausſchieden wollen? 
wieder um ein Jahr zurückgebracht, 
Schlimmſte, was ihr uns anthun könnt. 
„Berkoppelung“ haben wir nicht einmal von euch ge: 
hört, aber taufendmal „Stüve, Gonfination, Räthe der 
Krone“, und was ſonſt für Perſonalia und Firlefanz 
mit den Realibus habt ihr euch leider nicht 
Wenn ihr euch in den materiellen Punkten 
nicht beſſert, ſchicken wir wahrhaftig künftig lauter Ad⸗ 
Die zanken ſich wenigſtens 
treuherzigen Leute vom 
Wenn wir kei⸗ 
wollen wir zum 


vokaten in die Kammer. 
als idr ehrlichen, 
Ackerbau, die ihr ohne Hader nachgebt. 
nen Vortheil von euch haben ſollen, 
Mindeſten Spaß von der Geſchichte haben. 
habt idr eine Beſchwerde-Kommiſſion niedergeſetzt, 
können wir klagen und lamentiren, wenn wir Luft ha⸗ 
Was hilft das? Beſchwert ſind wir hinlänglich, 
wollte Gott, ihr hättet euch mit der Erleichterung ab⸗ 
gegeden, das wäre zehnmal beſſer geweſen. 

(Hamb. C.) 

Groſibritannien. 

London, 19. Juni, Abends. Die Prorogirung 
des Parlaments iſt nun definitiv auf nächſten Dien⸗ 
ſtag angeſetzt und wird durch die Königin in Perſon 
An demſelben Abend ſoll dann die Hof:Bei: 
tung die Proclamation wegen der Auflöſung bringen, 
und gleichzeitig werden auch ſchon die neuen Wahl: ko 
Ausſchreiben abgefertigt werden. Der Ober⸗Kammerherr 
hat heute ſchon die Aufforderung erlaſſen, daß die Pairin: 
nen, welche am 22ſten bei der durch Ihre Maſeſtät 
vorzunehmenden Parlaments⸗Prorogation zugegen fein 
wollen, ſich bis Montag Abend melden möchten, damit 
ihnen Plätze reſervirt werden können. 

Die große Mehrzahl der Mitglieder des Parlaments 
hat die Stadt ſchon verlaſſen, um ſich für die bevor⸗ 
ſtehenden neuen Ernennungen bei ihren Mätlern zu be⸗ 
werben. Die Parlaments ⸗Seſſion kann daher, der That 
nach, bereits als geſchloſſen angeſehen werden. 


Frankreich. 
Auch der Pariſer Handels⸗ 
ſtand tritt gegen den Handelsvertrag mit Hol: 
land auf; mehr als 300 Pariſer Kaufleute haben, über 
den Vertrag ſich beſchwerend, bittſchrifttich an die Pairs⸗ 
kammer ſich gewendet, wo der Vertrag dieſer Tage zur 
Gerade heute ward in die⸗ 
fer Kammer von Baron Mareujl der Bericht über den 
Vertrag abgeſtattet. — An der Tagesordnung war 
beute in der Pairskammer die Verhandlung über den 
Entwurf zur Finanzverwaltung in den Colo⸗ 
Bis dieſen Augendlick ſind bereits ſämmtliche 
einzelne Artikel des Entwurfs angenommen, und eben 
ſchreitet die Kammer zur Abſtimmung üder das Ganze, 
Eine Deputation der Londoner Geſellſchaft für 
Abſchaffung der Sklaverei hat folgenden, auf 
Antrag Daniel O'Connells gefaßten Beſchluß hierher 
üͤderbracht, und ihn dem Koͤnige in feierlicher Audienz 
uͤberreicht: „Die Geſellſchaft verfolgt mit dem groͤß⸗ 
ten Intereſſe die Schritte der franzoͤſiſchen Regierung 
und des franzoͤſiſchen Volkes zur Aufhebung der Skla⸗ 
verei; ſie hegt die Hoffnung, daß keine Maßregel zu 
dieſem Zwecke getroffen werden wird, die nicht auf 
dem Prinzipe einer vollſtaͤndigen und unbedingten 
Emanzipation beruht, und fie iſt überzeugt, daß die 
raſche Annahme dieſes gerechten Syſtems die Ehre 
dieſer großen Nation vermehren, und den andern Voͤl⸗ 
kern zum Beiſpiele dienen wird.“ 
Ludwig Philipp dieſe Art Adreſſe foͤrmlich, umgeben 
von den ſaͤmmtlichen Miniſtern, entgegengenommen, 
ſcheint zu verſprechen, daß Frankreich endlich etwas 
Entſcheidendes in dieſer von Jahr zu Jahr unter den 
nichtigſten Vorwaͤnden vertagten Angelegenheit thun 


Paris, 21. Juni. 


Discuſſion kommen wird. 


Wir werden fie aber dei ihrer 
Rückketht anhalten und fragen: was bringt Ihr uns 
Gutes mit? Zahlen wir mehr als im vorigen Sabre? 
Welche vortheilhafte Geſetze und Maßregeln habt Ihr 
für Land und Stadt, für Ackerbau und Gewerbe durch⸗ 
Und wenn‘ fie dann antworten: 
letzteren Dingen ein andermal, 
keine Zeit dafür und wollten uns keine dazu nehmen. 
Die Verfaſſungs⸗ Prinzipien und Regierungs⸗Grundſätze 
Ueber ſie haben wir uns treulich ge⸗ 
Daran geändert wurde freilich nichts durch 
unſern Kampf, aber item wir haben doch Alles geſagt, 
was ſich ſagen laßt, und gewiſſermaßen eine Proteſta⸗ 
tion wegen der Zukunft eingelegt“, ſo werden wir ſa⸗ 
gen: „Zum H— mit der Zukunft! 
der Gegenwart, und dieſe forderte unendlich viel, woran 
ihr nicht gedacht und wofür ihr nicht geſorgt! Haben 
wir ſo und ſo viel ehrliche Landleute in die zweite Kam⸗ 
mer geſandt, um ſich wegen hoher, abſtrakter Prinzipien 
zu tummeln, die ſelbſt dem Kundigen nicht immer klar? 
Oder wollten wir nicht gerade von ihnen Vertretung, 
redliche und nackte Vertretung unſerer materiellen Be: 
dürfniſſe. Mußten fie undedingt auf die Pläne der we: 
nigen Prinzipien-Männer eingehen? Selbſt das durch⸗ 
aus nöthige Jaden⸗Geſetz habt ihr aufs Ungewiſſe hin⸗ 
Kurz, ihr habt unſere Intereſſen 
und das iſt das 
Das Wort 


dieſes Mal hatten wir 


Wir leben von 


Der Umſtand, daß 


Aus Toulon wird ein auffıllendes Beiſpiel der ö 
Intoleranz eines dortigen Geistlichen berichtet. In | wiß keiner eine ſchwierigere und delicatere Stellung, 


* 


einem Hospital war ein bundertſähriger Greis plötzlich 


mit Tode abgegangen. Als die Beerdigung ſtattfinden 


ſollte, erklärte der Almoſenjer, daß er die ſterblichen Ue⸗ 
berreſte des Verſtorbenen nicht begleiten könne, well der⸗ 
ſelde ohne den Beiſtand der Religion geſtorden ſei. Ver⸗ 


geblich waren alle Bemühungen der Hospital⸗Verwaltung, 


den Almoſenier von dieſem Entſchluſſe abzubringen, ver⸗ 
geblich ihre Verwendung deim Biſchofe von Frejus. 
Da die Verwaltung noch andere Schritte deabſichtigte, 
ſo hatte ſie Befehl gegeben, den Leichnam nicht wegzu⸗ 
ſchaffen. Wie groß war aber ihre Verwunderung, als 
fie am folgenden Morgen erfuhr, daß ſchon um 4 ½ 
Uhr Morgens der Leichnam ohne ihren Befehl, oder 
vielmehr trotz ihres Befehls weggeſchafft worden war. 
Auf weitere Erkundigungen erfuhr ſie, daß der Leichnam 
ohne Leichentuch in eine Erdgrube geworfen worden ſei. 
Die Hospital⸗Verwaltung hielt in Folge deſſen eine Zu⸗ 
ſammenkunft, in welcher fie den Beſchluß faßte, die 
kompetente Behörde um Abberufung des Almoſeniers 
anzugehen. 5 

Die Nachricht von der Ankunft des Herzogs von 
Nemours zu Neuilly war voreilig. Er wird erſt in 
einigen Tagen dot erwartet, — Die König in Chri⸗ 
ſtine beabſichtigt, wie es heißt, ein glänzendes Hotel 
im Faubourg St, Germain zu kaufen. Man glaubt, 
daß ſie Paris zu ihrem, bleibenden Aufenthaltsorte wäh⸗ 
len werde. ö 

Spanien. 

Madrid, 14. Juni. Geſtern gab die Kommiſſion 
des Kongreſſes ihr Gutachten über die Vormund⸗ 
ſchaft ter Königin ab. Sie geht von dem Satz aus, 
man dürfe auf Civil⸗ und Privatrecht keine Rückſicht 
nehmen, und müſſe unbegründete Anſprüche verwerfen, 
die von Perfonen, welche ſich auf das Recht der Bluts⸗ 
verwandſchaft derufen, und von Körperſchaften, die mit 
der Einführung des konſtitutionellen Syſtems verſchwun⸗ 
den, erhoben werden. Des halb befinde man ſich in dem 
Falle des Artikels 60 der Conſtitution, und die Cortes 
hätten für die Ausfüllung der erledigten Vormundſchaft 


zu ſorgen, da die Königin Mutter nicht don der Fremde 


aus dieſes Amt ſortführen könne. Herr Olozaga ſtimmte 
zwar dieſem Gutachten bei, trug aber in einem Sepa⸗ 
rotvotum darauf an, den Senat vermittelſt einer Bot⸗ 
ſchaft einzuladen, ſich mit dem Kongreß über die Art 


und Weiſe der Ernennung des Vormundes zu verſtän⸗ 


digen. 

Heute ſetzte die Deputirtenkammer die De⸗ 
batte uͤber den Zoll⸗Tarif fort. Das Amendement, 
welches dahin geht, über den Baumwollen⸗ und Ges 
treide⸗Tarif noch nicht definitiv zu beſtimmen, ſon⸗ 
dern bei der kuͤnftigen Cortesſeſſion darauf zurück zu 
mmen, ward angenommen. Dagegen ward der An⸗ 
trag des Hen. Sanchez Silva zu Gunſten der engli⸗ 
[hen Baumwollenwaaren verworfen. Viel haben zu 
dieſer Verwerfung die Schritte der cataloniſchen Ab⸗ 
geordneten und Fabrikanten beigetragen. Ein anderes 
Amendement, dahin gehend, daß die Fueros der bas⸗ 
kiſchen Provinzen nicht durch den Mauthtarif beein⸗ 
truͤchtigt werden ſollen, ward zurückgenommen. Der 
erſte Geſetz⸗Abſchnitt ward zuletzt mit 56 gegen 49 
Stimmen angenommen. Der zweite Abſchnitt ging 
ohne Verhandlung durch. — Das Haus des Re⸗ 
genten iſt ganz militairifch;. man ſieht ſelbſt Feld⸗ 
webel vom Regimente Luchana als Kammerdiener und 
Thuͤrſteher. Das Heer bleibt immer ſeinem Anfuͤh⸗ 
ter ergeben. Es ſollen viele alte Soldaten verab⸗ 
ſchiedet werden. General San Miguel, der Kriegs⸗ 
Miniſter, will die Armee auf 70,000 Mann herab: 


ſetzen. f 
Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 9. Juni. Nach den neueſten 
Berichten find in Syrien wegen der Beſteuerung 
einige Unruhen ausgebrochen. Dank den Engländern 
hat die Turkei keine genügende militairiſche Macht 
in jenem Lande; denn wo Ibrahim⸗Paſcha mit 95 000 
Mann nicht Herr bleiben konnte, da wird die Turkei 
mit 18.000 M. gegen einen Aufftand und die engli⸗ 
ſchen Intriguen gewiß nichts ausrichten. Ich bin feſt 
überzeugt, daß Syrien, ehe das Jaht vergeht, in hel⸗ 
len Flammen lodert, wofür England ſchon ſorgen 
wird. Dann wird die bereitwillige Freundin, da die 
Pforte doch nicht hinreichende Streitfräfte beſitzt, die 
laͤngſt in Malta und den Joniſchen Inſeln bereitlie⸗ 
genden Truppen in Syrien ausſchiffen. Was fpäter 
erſolgen wird, mag der Himmel wiſſen. So viel 
aber iſt gewiß, daß der Aufſtand in Cypern, Kan⸗ 
dia ꝛc., wo jetzt viel engliſches Geld in Circulation 
iſt, mit den ſyriſchen Wirren in enger Verbindung 
ſteht, und daß die Hand, welche die Politik Syriens 
leitet, auch die der genannten Inſeln in ihrer Ge⸗ 
walt hat. Bei fo bewandten Umftänden iſt es der 
Türkei wohl nicht zu verargen, wenn ſie mißtrauiſch 
wird und Zweifel in die Aufrichtigkeit dieſer ſcheinbar 
warmen Bundesgenoſſin ſezt. Die Türkei würde 
ganz verlaffen fein, wäre das aufrichtige Oeſterreich 
nicht; dieſem vertraut fie ihre Klazen an, von dort 
her kommt Troſt und nach Kräften auch Vermitte⸗ 
lung. Von allen hier anweſenden Geſandten bat ges 


als Baron v. Stürmer. — Vorgeſtern ift hier, eine 
tuͤrkiſche Fregatte und ein Schooner mit Gefangenen 
aus Samos eingetroffen. (E. 3.) 

Briefen aus Paris zufolge hat das vor Can⸗ 
dien ſtationirte franzoͤſiſche Kriegsſchiff die Inſtruk⸗ 
tion erhalten, ſich gegen die ſtreitenden Parteien auf 
dieſer Inſel ſtreng neutral zu verhalten, zwar die Au⸗ 
torität des Sultans zu unterſtuͤtzen, aber auch Fluͤcht⸗ 
lingen und Verbannten Schutz angedeihen zu laſſen, 
und uͤberhaupt dahin zu wirken, daß Grauſamkeiten 
vermieden und den Wuͤnſchen des Volkes ein moͤg⸗ 
lichſt geneigtes Ohr geſchenkt werde. — Andere fran⸗ 
zoͤſche Mittheilungen bringen folgendes Schreiben aus 
Candia vom 4. Juni: „Die Candioten haben eine 
ernſtlicht Schlappe erlitten (ſ. unten), in deren Folge ſich 
die Hauptchefs der in die Inſel Eingewanderten an die 
Konſuln von Frankreich und England wandten. Sie 
erſuchten naͤmlich dieſe Konſuln, in ihrem Namen 
Tahir, und Muſtapha Paſcha um eine Konferenz an 
Bord der Flotte zu bitten, um ſich über die Annahme 
der geeignetſten Mittel zu einer befriedigenden Aus⸗ 
gleichung zu verſtaͤndigen. Die Konſuln thaten dies; 
die türkiſchen Kommandanten lehnten aber die Konfe⸗ 
renz ab, und willigten bloß darein, daß jene Chefs 
an Bord engliſcher oder franzoͤſiſcher Schiffe von der 
Inſel abreiſen koͤnnten. Die Chefs baten um zehn⸗ 
tägige Bedenkzeit, was aber die tuͤrkiſchen Komman⸗ 
danten abſchlugen. Die Sachen ſind ſo weit gekom⸗ 
men, daß man eine raſche Loͤſung der Frage erwartet. 
Die Langſamkeit, womit die Tuͤrken bei ihren Anftals 
ten zum Angriff verfahren, wird uͤbrigens der verlang⸗ 
ten Conceſſion gleichkommen. 

Folgendes find die letzten Nachrichten uber die Er⸗ 
eigniſſe in Candien dis zum 4. Juni, die durch die 
engliſche Fregatte „Tyne“, Kapitän Townshend, nach 


Athen gelangt find: „Nachdem der Groß⸗Admiral Tal 


hir Paſcha mit der zur Blokade der kleineren Häfen 
von Candien deſtimmten Escadre und den an Bord 
derſelben befindlichen Landungstruppen am 16. Mai in 
Suda angekommen war, rückte der Militär⸗Gouverneur 
der Inſel, Muſtapha Paſcha, am 19ten gedachten 
Monats mit 6000 Mann Türken und Arabern aus 
Canea aus, und ſchlug ſein Lager eine Stunde weit 
von der Stadt, am Abhange des von den Inſurgenten 


beſetzten Gebirges, auf. — Am 20ſten übergaben die 


Conſuln von Großbritannien, Rußland, Frank⸗ 
reich, Oeſterreich und Griechenland an Tahir 
Paſcha die, in Folge der von ihren reſp. Regierungen 
erhaltenen Inſtructionen, an die im Aufſtande begriffe⸗ 
nen Kretenſer gerichteten Erklärungen, worin ſie, 
um die von den auswärtigen Anſtiftern des Auſſtandes 
verbreitete Lüge, daß die Inſurgenten auf den Beiſtand 
der fremden Mächte zählen könnten, zu zerſtören, öffent⸗ 
lich kundgeben, daß jene Mächte das Unternehmen der 
Aufrüprer höchlich mißbilligen und ihnen rathen, die 
Waffen niederzulegen und ſich der Autorität des Sul⸗ 
tans zu unterwerfen. — Am 23. Mai erließ Tahir 
Paſcha einen Aufruf an die Inſurgenten, worin er 
ſie zu ſchleuniger Unterwerfung auffordert, und den nach 
Candien gekommenen Fremdlingen (Kreto-Hellenen), 
die den Aufſtand angezettelt hatten, eine achttägige Friſt 
zum Abzuge geſtattet. — Am 25. Mai brach Mu⸗ 
ſtapha Paſcha nach der Provinz Apocorona auf 
und faßte Poſto in Stilos, einem am Äftlihen Ab⸗ 
hange des Gebirges, drei Stunden weit von Canea, 
dem Hauptlager der Inſurgenten, die hier an 2000 
Mann ſtark waren, gegenüber liegenden Dorfe. Nach⸗ 
dem er ſie wiederholt zur Unterwerfung aufgefordert, ver⸗ 
trieb er fie am 26ſten aus ihrer Stellung in den Dör⸗ 
fern Pro varma und Neocario, die von den türki⸗ 
ſchen Truppen beſetzt wurden. — Am 29. Mai ver⸗ 
ſuchten die Inſurgenten, die Tuͤrken am Fuß der Ge⸗ 
birge von Sfakia bei dem Dorfe Vaffe aufzuhalten. 
Sie wurden abermals zum Rückzuge genöthigt und ha⸗ 
ben ſich nun ganz und gar in jenen Gebirgen, welche 
ſehr ſchwer zugänglich find, concentrirt. Viele ihrer 
bisherigen Anhänger haben fie bereits verlaſſen und find 
in ihre Heimath zurückgekebtt. — Am 1. Juni erhiel⸗ 
ten die Conſuln die vom 29. Mai datirte Antwort der 
Inſurgenten auf die an letztere im Namen der Mächte 
gerichteten Erklärungen. Die Jaſurgenten baten, ihnen 
eine Konferenz mit Tahir Paſcha zu erwirken. Die⸗ 
ſes Begehren wurde von dem Piſcha zwar abgeſchlagen, 
allein auf ſeinen Wunſch begaben ſich der Kommandant 
der engliſchen Fregatte „Tyne“ und der Kommandant 
des fronzöſiſchen Briggs „la Fleche“ am 2. Juni ins 
Liger der Inſurgenten, um den nach Kreta gekomme⸗ 
nen Fremdlin zen freie Ueberfahrt nach Griechenland an 
Bord engliſcher und franzöſiſcher Schiffe anzubieten. Die 
Inſurgenten antworteten mit dem Begehren eines zehn⸗ 
tägigen Waffenſtillſtandes. Tahir Paſcha, über dieſe, 
offenbar in der Abſicht, Zeit zu gewinnen, geſtellte For⸗ 
derung entrüſtet, ertheilte dem Seriasker Mu ſtapha 
Paſcha den Befehl, vorzurücken, und am 4. Juni, 
im Augenblicke der Abfahrt der Fregatte „Tyne“, welche 
obige Nachrichten nach Athen üterbrachte, hörte man 
zu Canea ein heftiges Kanonenfeuer. (Wiener Ztg.) 
a fri ka. 

Algier, 7. Juni. Die Kolonne des Generals Bas 

raguay d' Hilliers wird demnaͤchſt wieder ins Feld rücken. 


1 


Noch dieſen Abend geht ein Corps ab, um den Paß 
von Teniah zu beſetzen. Morgen wird der Herzog von 
Aumale mit drei Bataillonen und einen Convoi nach 
Medeah abgehen; zu Muzaia wird ſich ihm eines der 
Bataillone des Generals Changarnier anſchließen. Von 
Medeah wird die Kolonne des Herzogs von Aumale 
ſich nach Miliana wenden. 


Amerika. 

Rio Janeiro, 14. April. Ich erwaͤhne eines Vor⸗ 
falls, der hier einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht 
hat und jedenfalls Reklamationen veranlaſſen dürfte: die 
Wegnahme der Hamburger Barke „Louiſe.“ 
Die Engländer nämlich überwachen (zur Verhütung des 
Sklavenhandels) nicht nur die Schiffe, die von der Küſte 
von Afrika kommen, ſondern, ſo wie ein Portugieſiſches 
Schiff von hier nach Afrika geht, iſt es ſicher, vor der 
Barre, nur eben aus dem Bereich der Braſilianiſchen 
Kanonen, einen Engliſchen Kreuzer zu finden und viſi⸗ 
tirt zu werden; die meiſten werden dann aufgebracht 
und verurtheilt. Man wollte nun, wie es ſcheint, ei⸗ 
nen Verſuch machen, inwiefern die Engländer gegen an⸗ 
dere Flaggen nachſichtiger ſein würden; viele Kapitaine 
wieſen die glänzendſten Anerbietungen zurück, der Ham⸗ 
burger jedoch wagte es, er nahm öffentlich ſeine Ladung 
und verließ den Hafen, beſtimmt nach den Kap Verde⸗ 
ſchen Inſeln und der Küſte von Afrika; ihm zur Seite 
ſegelte die Kriegsbrigg „Grecian“, die ihn denn auch 
einige Meilen von dem Hafen ſofort andielt und viſi⸗ 
tirte; die Unterſuchung dauerte lange; zwei Tage waren 
beide Schiffe bei einander zu ſehen, dann fegelte die 
„Louiſe“ weiter, und der „Greclan“ kam zurück; allein, 
was man gefunden und wohin man die „Louiſe“ ges 
ſchickt habe, darüber wird das ſtrengſte Geheimniß beob⸗ 
achtet, und was beſonders ſehr mißfälig bemerkt wor⸗ 
den iſt, man hat dem Hamburger Konſul durchaus keine 
Anzeige gemacht und ibm ſeldſt eine konfidenzielle Mit⸗ 
theilung über die Beſtimmung des Schiffes verwei⸗ 
gert. So viel weiß man, daß der Kapitain und einige 
der Paſſagiere als Gefangene nach England geſchickt 
worden find, 


Zokales und Provinzielles. 


Ueber Flußbäder im Allgemeinen und über 
die Krollſchen und Lindererſchen Flußbäder 
insbeſondere. 

Es iſt gewiß nur mit dem lebhafteſten Danke an⸗ 
zuerkennen, daß die hieſige Polizeibehörde durch ihre 
zweckmäßigen Anordnungen dahin gewirkt hat, daß bei 
dem feit einigen Jahren beliebter und allgemeiner ge⸗ 
wordenen Gebrauche der Flußbäder eine augeablickliche 
Lebensgefahr und die Verletzung des nothwendigen An⸗ 
ſtandes beim Baden in der Oder hier nicht leicht mehr 
ftattfinden kann. Da jedoch die wohlthätigen, unfere 
Geſundheit Eräftigenden und befeſtigenden Flußbäder nur 
unter forgfältiger Anwendung einer gehörigen Vorſicht 
zweckdienlich ſein, dei einem maß: und rückſichtsloſen 
Gebrauche aber leicht ſchätlich werden können, fo dürfte 
es wohl nicht ungünſtig aufgenommen und beurtheilt 
werden, wenn wir befonders die jüngern Freunde des 
Badens auf die Beachtung folgender, durch Erfahrung 
vielfach erprobter, und wenn auch der Mehrzahl nach ſchon 
bekannter, dennoch leicht außer Acht gelaſſener Vorſichts⸗ 
regeln aufmerkſam machen: F 

1) Man nehme nie ein Bad ſogleich nach einer vol⸗ 
len Mahlzeit, nicht nach dem Genuſſe erhitzender 
Getränke, oder nach einer heftigen Gemüthsdewe⸗ 
gung, ſondern laſſe dazwiſchen erſt 3—4 Stunden 
vergehen. Ein allzuheftiger ermattender Hunger 
kann vor dem Bade durch einige Biſſen Brot un⸗ 
bedenklich geſtillt werden. 

2) Man gehe gemäßigten, bei heißer Witterung nur 
langſamen Schrittes nach dem Bade, um eine ins 
nerliche Erhitzung und den ſtarken Zudrang des 
Blutes nach den Lungen zu verhüten. 

3) Beim Bade angelangt, verweile man noch unaus⸗ 
gekleidet einige Zeit, dis man völlig ſicher iſt, daß 
das Athemholen ganz ruhig und langſam von Stat⸗ 
ten geht. Zu Verhütung eines gänzlichen oder 
theilweiſen Kaltwerdens der äußern Haut, welche 


zum Baden nothwendig ihre natürliche Wärme fo- 


viel als möglich dehalten muß, entkleide man ſich 
nun ſchnell, auch wenn die Luft kühl weht. Denn 
nur durch ſeinen bedeutend höhern Wärmegrad, als 
der des friſchen Waſſers iſt, vermag der Körper 
dem anregenden Eindrucke der Kälte im Waſſer 
kräftig entgegen zu wirken und dabei mohlthätig 
erquickt und geſtärkt zu werden, ohne daß man 
eine Erkältung befürchten darf. 

4) Zuerſt benetze man reichlich mit Waſſer Kopf, Hals 
und Bruſt, und tauche alsdann den ganzen Leib 
ein, ohne den erſten durch die innere Wärme des 
Körpers leicht überwundenen Schauer deim Ein⸗ 
tauchen zu ſcheuen; ein wohlthätiges Gefühl der 
Wärme folgt alsbald. N 

5) Während des Badens mache man mit Händen und 
Füßen, auch durch fleißiges Untertauchen des Kopfes, 
wie mit dem andern Körper unausgeſetzt Bewe⸗ 
gungen. Vor dem Eindringen des Waſſers in 


die Gehör: und Naſenöffnungen hat man ſich 

durchaus nicht zu ſcheuen, indem es vielmehr zur 

Reinigung und Stärkung der in den Gehör⸗ und 

Naſengängen befindlichen Schleimhaut dient und 

von ſelbſt wieder abfließt. f 

6) Im Bade verweile man nie zu lange, indem man 
durch ein kurzes Baden ſich niemals, wohl ader 
durch ein zu langes Verweilen im Waſſer ſich ſcha⸗ 
den kann. Die erſteren Male bleibe man nur 
kurze Zeit im Waſſer, ſpäter aber länger, nie aber 
über 30—35 Minuten. Die ſtärkere oder ſchwaͤ⸗ 
chere Beſchoffenheit des Körpers giebt hierin den 
beſten Maßſtab und ſo lange man ein Gefühl von 
Behaglichkeit behält. Bekommt man aber eine 
Empfindung von Fröſteln, ſo iſt es am Beſten 
das Waſſer zu verlaſſen. 
Nach beendigtem Bade trockne man ſich forgfältig 
ab und ziehe ſich hierauf ohne Zögern ſchnell an. 
Darauf mache man ſich durch Gehen eine mäßige 
Bewegung und erſt zu Haufe angekommen übers 
laſſe man ſich der Ruhe. 

8) Jeder Genuß geiſtiger Getränke iſt auch nach dem 
Gebrauche des Bades gänzlich zu unterlaſſen, um 
die gute Wirkung deſſelben nicht zu zerſtören. 

9) Wahrend der Badezeit, die man unbedenklich bis 
in die Mitte des Oktobers verlängern kann, laſſe 
man, wenn man ſich nicht krank fühlt, ſich durch 
den Wechſel der Witterung vom Baden nicht ab⸗ 
halten, da das Flußbad das ſicherſte Mittel iſt, den 
Körper gegen den ſchädlichen Einfluß einer unfreund⸗ 
lichen, kalten und naſſen Witterung und überhaupt 
gegen Zugluft und Erkältung weniger empfindlich 
zu machen. 

Zum Schluſſe können wir nicht umhin, auf die 
Flußbade⸗Anſtalten der Herren Kroll und Linde rer 
aufmerkſam zu machen. Beide Herren haben alles 
Mögliche gethan, um bei einer eleganten und comforta⸗ 
blen Einrichtung das Baden für Herren und Damen 
fo bequem als billig zu machen. Ia beiten Bade⸗An⸗ 
ſtalten haben wir reines, ſchnellfließendes Oderwaſſer, 
durch die davor liegenden Müdlen zum höchſten Wel⸗ 
lenſchlage erregt. In beiden Anſtalten haben wir vor⸗ 
treffiche Douchen, mit 8% warmem Brunnenwaſſer. 
Und wenn man nur das ins Auge faßt, was die Her⸗ 
aufſchaffung des Brunnenwaſſers in ſo große Höhe und 
bei dem großen Bedarf zu den fortwährend in Gebrauch 
ſich befindenden Douchen, koſtet, ſo gönnt man wohl 
den Unternehmern eine durch die diesjährige günſtige 
Witterung 2 2 re wie ſie noch 
in keinem re, ſeit die Babe: en e⸗ 
0 if. Ser 488 die Flu Babe, Kaſtalten our 
Damen find von Hrn. Kroll ſowohl, wie von Hrn. 
Linderer aufs Freundlichſte und Geſchmackvollſte ein⸗ 
gerichtet, und ſo mögen denn deide Herren, nachdem 
alle Flußbadenden ſich obige Bade⸗Regeln recht zu Her⸗ 
zen genommen, für ihre vielen Anſtrengungen und Auf⸗ 
opferungen eine reichliche Entſchädigung in dieſem Jahre 
davon tragen. . 
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Liegnitz, 26. Juni. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Notizen: „Die Witterung des Monats 
Mai war in erheblichem Maaße von der gewöhnlichen 
Beſchaffenheit abweichend, und zwar durch ungewöhnlich 
hohe, lange anhaltende Temperaturen, die meiſtens die 
Höhe der Sommerwärme erreichten, anhaltenden Man⸗ 
gel an atmoſphäriſcher Feuchtigkeit, hohe Barometer: 
ſtände und entſchiedenes Vorherrſchen der öſtlichen Luft⸗ 
ſtrömungen. Regen ſiel nur ſelten, namentlich nur am 
Zten, Iten, 6ten, Sten, 13ten, 20ften, und zwar faſt 
nut in Folge von Gewittern. An den übrigen Tagen 
war die Atmoſphäre hell und undewölkt. Der mittlere 
Barometerſtand betrug 28” 2, In Anſehung der 
Vegetation war eine raſche und kraftige Entwickelung 
im Allgemeinen zu bemerken; gegen Ende des Monats 
wurden indeß durch den fortwährenden Mangel an Re⸗ 
gen Beſorgniſſe hervorgerufen. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Menſchen war im Allgemeinen günſtig. 
Der Verlauf der Krankheiten war gutartig und die Zahl 
der Kranken nicht ungewöhnlich. Am häufigſten waren 
cotarrhaliſche und rheumatiſche Affektionen, insbeſondere 
des Halſes, des Magens, der Reſpirations⸗ Organe. 
Wahre Entzündungen, insbeſondere Lungen: Entzünduns 
gen, kamen mehrmals vor, und zwar in vollkommener 
ein nachdrückliches entzündungswidriges Verfahren = 
fordernder, Entwickelung. Von den Pocken wurden bes 
fallen: im Kreiſe Sagan, und zwar in Neuhaus 6 und 
in Klir 1 Individuum; im Kreiſe Grünberg und zwar 
in der Kreisftabt 1 und in Klein- Heinersdorf auch 1 
Individuum; im Kreiſe Görlitz, in Jaucenick 5 und in 
Tiefenfurth 1 Individuum. In Hoperswerda ſtarb am 
15. Mai die Wederwittwe Schudeclich in dem bobem 
Alter von 104 Jabten und 10 Monaten. Ein Blit⸗ 
ſtrahl tödtete den Freigärtner Schubert aus Nieder⸗Leipe, 
Kreis Jauer, der, mit Holzeinſchlagen beſchaͤftigt, unter 
eine Fichte getreten war. Bei dem Fällen eines Kiefer⸗ 

(Fortſedung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Gortſet ung.) 
ſtammes wurde ein Holzſchläger ſo bedeutend verletzt, 
daß er nach 7 Stunden den Geiſt aufgab. Im trun⸗ 
kenen Zuſtande ſtürzte ein Einwohner von der Boden⸗ 
treppe mit tödtlichem Ausgange. Ein noch nicht zwei 
Jahr altes, unbeaufſichtigt gelaſſenes Kind, desgleichen 
ein 8 ½ Jahr altes Mädchen wurden üderfabren, und 
ein Dienſtknecht üderfuhr ſich mit einem Fuder Holz 
ſelbſt. Die Unglücklichen blieben auf der Stelle todt. 
Siebzehn Perſonen ertranken, meiſt deim Baden, und 
unter ihnen mehrere Kinder. Ueberall blieben die Wie⸗ 
derbelebungsbverſuche erfolglos. Der Geſundheitszuſtand 
der Hausthiere war im Allgemeinen günſtig. Leider ka⸗ 
men jedoch wieder mehrere tolle Hunde zum Vorſchein, 
welche zum Theil auch Menſchen gebiſſen haben.“ . 
„Die jetzt vollendete Bevölkerungs⸗Liſte des Liegnitz 
ſchen Regierungsbezirks gewährt folgende Reſultate: 
Es find im Laufe des Jahres 1840 bei der Civil⸗ 
und Mllitaͤr⸗Bevölkerung des Regierungsbezirks: 
a) ehelich getraut 7659 Paare, 
5 geboren 31,433 Kinder, 
o) geſtorben 25,818 Menſchen, 
folglich mehr geboren als geſtorben: 3 ; 
Bei Vergleichung dieſes Ergebniſſes mit der Bevöl⸗ 
kerungsliſte — Jahre 1839 ergiebt ſich, daß im Jahre 
1840: 
496 Ehen mehr geſchloſſen, 
150 Kinder weniger geboren und 
1106 Menſchen weniger geſtorben 
find, als im Jahre 1839. 
Von den Geborenen waren 
16,195 Knaben und 
15,238 Mädchen, 2 x 
unter welchen 376 Zwillings⸗ und rillingsgeburten 
vorgekommen ſind. Gegen das Jahr 1839 haben 27 
Zwillings⸗ und 3 Drillingsgeburten mehr ſtattgefunden. 
Die Zahl der unehelich Geborenen beläuft ſich 
a) auf 1603 Knaben und 
b) auf 1503 Mädchen, 
zuſammen auf 3106. 
pat ſich alſo gegen das Jahr 1839 um 40 vermindert. 
Das Werbatenig der unehelich Geborenen zu den 
ehelich Geborenen fellt ſich wie 1: 10, und iſt mit 
dem des Jahres 1839 gleich. 


Todtgedoren find: uneheliche eheliche 
Kinder. 

Knaben 830 — 118 

Madchen 645 — 73 
1666. 


Das Verhältniß der Todtgeborenen zu den Gebore⸗ 
nen überhaupt ſtellt ſich wie 1 zu 188%. — Das 
natürliche Lebensziel haben erreicht und find an Entkräf⸗ 
tung geſtorben 3080, worunter 18 männlichen und 20 
weiblichen Geſchlechts ſich befinden, die das Loſte Jahr 
zutückgelegt hatten. — Durch allerlei Unglücksfälle ha⸗ 
ben einen gewaltſamen Tod gefunden: 251, durch Selbſt⸗ 
entleibung 130 Perſonen. — Bei der Niederkunft und 
im Kindbette ſtarden 266 Frauensperſonen. Durch die 
natürlichen Blattern verloren das Leben 43 Menſchen. 
Die Waſſerſchen dat 3 Opfer gefordert. — Außerdem 
farben: durch innere ditzize Krankheiten 5124, durch 
innere langwierige Krankheiten 9891, durch ſchnell 4 
liche Krankheitszufälle, Blute, Stick- und Schlagflüſſe 
3270, an äußeren Krankheiten und Schäden 449 
nicht beſtimmten Krankheiten 1641. 

„Nach Ausweis der kürzlich vollendeten ſtatiſtiſchen 
Tabelle hat im Laufe det letzten drei Jadre die Zahl 
alles Einwohner im Liegnitzſchen Regierungsbezirk, und 
zwar: 3 ; 

4 der evangeliſchen Chriſten um 
katholiſchen NE 
griechiſchen Ehriſten und Mennoniten um 4 


„an 
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überhaupt um 2 24 669 


len, oder durchſchnittlich um beinahe 3 Procent & 
ginn Ward Das Verhaͤltniß jener Zunahme in 5 
Städten un der auf dem Lande ſtellt ſich wie 2%, : 
3%. Es ig alſo die Volkszunabme auf dem Lande 
um / Procent höher als in den Städten geweſen. — 
Da der hieſige Regierungsbezirk einen Flaͤchenraum don 
256 Q. Meilen enthält, fo kommen nunmehr durch⸗ 
ſchnittlich 3361 Einwohner auf die Quadratmeile. — 
Auch hat in dem mezrerwähnten Zeitraume die Zahl 
der Taubſtummen um 22, der Privatwohnhäufer um 
1184, der Fabrikgebäude, Mühlen und Privat⸗Magazine 
um 185, der Ställe, Scheunen und Schoppen um 
1631, der Pferde incl. Füllen um 481, des Rind⸗ 
viehes um 13926, der Merinos und ganz veredel⸗ 
ten Schafe um 2502, der halb veredelten Schafe um 
24,249 ſich vermehrt, dagegen aber die Zahl der Blin⸗ 


Verpflichtungen hinwies. 


Dienſtag den 20. Juni 1841. 


den um 38, und der unveredelten Landſchafe um 2539 
ſich vermindert. ö 

„Des Königs Majeſtaͤt hat dem Ortsrichter Gott: 
fried Heinze zu Kieslingswalde, Görlitzer Kreiſes, aus 
Veranlaſſung feines am Aten v. M. gefeierten 50jäh⸗ 
rigen Dienſt⸗Jubildums, das allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht.“ 


Neufalz, 26. Juni. Das dieſige Wochenblatt mel⸗ 
det: „Der 18. Juni war der für die evangeliſche Ger 
meinde des Dorfes Rauden feſtliche Tag, an welchem 
ihr neu erbautes Schulhaus feine Weihe empfing. 
In Gegenwart des Kgl. Kreis⸗Landraths Herrn v. Un⸗ 
ruh, den bei dieſer wichtigen Veranlaſſung die Gemeinde 
zum erſten Male in ihrer Mitte zu ſehen die Freude 
hatte, ſo wie eines Kommiſſarii des Hohen Patrons, des 
Fürſtl. Kammer⸗Raths Herrn Grodke, vereinigten ſich 
die Geiſtlichen und Schulledrer der evangeliſchen und 
katholiſchen Parochie Neuſalz mit den Gemeindegliedern 
vor dem alten Schulhauſe, von weichem mit einem vom 
Herrn Paſtor Schmidt geſprochenen Gebete Adſchied ge⸗ 
nommen wurde. Unter Vortritt der Schuljugend, unter 
Geſang mit Poſaunen- Begleitung und Gloden: Geläut 
begab ſich ſodann der ganze Zug zum neuen Schulhauſe, 
wo der Schlüſſel von dem Baumeiſter in herkömmlicher 
Weiſe üderreicht und manches herzliche Wort geſprochen 
wurde. Die Einweihungs⸗Rede hielt der Paſtor Herr 
Schmidt, inbem er, anknüpfend an die Worte: „Hier 
iſt die Pforte des Himmels,“ auf die hohe Bedeu⸗ 
tung christlicher Schulen und die daraus hervorgebenden 
Nächſtdem richtete der König⸗ 
liche Kreis⸗Landrath Herr von Unruh einige Worte an 
die Schuljugend, die dei der Wärme, mit der ſie aus 
dem vollen Herzen ſtrömten, auch tief in die Herzen der 
Anweſenden drangen. Endlich ſprach der Pfarrer Herr 
Kern noch öffentlich den Dank aus, den die Gemeinde 
für die huldvolle Unterſtützung ihres hohen Grundherrn 
empfindet, und ermahnte dieſelbe, dieſen Dank dadurch 
zu bethätigen, daß fie alle confeſſionellen Zerwürfniſſe 
ſtets von ſich fern halte und im Geiſte Jeſu Chriſti 
nur den Regungen brüderlicher Liebe und Eintracht das 

erz öffne. Mit Gebet und Segen ſchloß der Schul⸗ 
Meviſor die Feieriichkeit, zu welcher eine anſehnliche Zahl 
von Thbeilnehmern aus der Umgegend berbeigefommen, 
und die dadurch noch erhöht wurde, daß das ſeit Wo⸗ 
cen ungünſtige Wetter bis zum Schluſſe dem heiterſten 
Sonnenſcheine gewichen war.“ 


—ꝛ Dy. 

»Salzbrunn, 24. Juni. (Privatmittheil.) Heute 
gegen 4 Uhr trafen hier ein Se. Durchlaucht der Prinz 
Friedrich von Heffen=Gaffel, Gouverneur von 
Luxemburg, und 4 Stunden fpäter Ihre Königl. Hoh. 
die Frau Großherzogin und Ihre Hoheit die Her⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Strelitz. 7 


Mannigfaltiges. 

— In ganz Spanien giebt es nur eine Syna⸗ 
goge, und zwar zu Toledo. Die dortigen Juden er⸗ 
hielten dieſe Gunſt durch Verbreitung der Sage, daß, 
bei den Anfragen des Kaiphas an alle Stämme, wer 
gen des Schickſals Jeſu vor Gericht, die Gemeinde 
von Toledo ſich für die Freilaſſung deſſelben ausge⸗ 
ſprochen, ſich alſo nicht mit feinem Blute be: 
fleckt habe. 


— In der Stadt Quebek hat ſich in den letzten 
Tagen des Monats Mai ein ungeheurer Felſen am 
Fuße des Forts auf Cape Diamond losgeriſſen und 8 
Häufer zerſchmettert, wobei über 30 Menſchen ihr Le⸗ 
ben verloren. 


Neueſte polit iſche Nachrichten. 


Paris, 22. Juni. (Privatmitth.) Die meta: 
phyſiſche Frage, ob man die Perſon Louis Philipp's 
in zwei Stücke, in ein verletzliches und in ein unver: 
letzliches theilen kann, wird zwar in den Blättern noch 
mit vielem Tiefſinn behandelt, läßt aber die Gemüther 
des Volks wie die Aufmerkſamkeit der höhern Geſellſchaft 
ganz unberührt. Beinahe könnte man ſagen, daß jenes 
wie dieſe an Politik nicht mehr denken, gäbe nicht die 
nahe bevorſtehende Verbindung der Prinzeſ⸗ 
ſin Clementine mit dem Erbprinzen von Sach⸗ 
ſen⸗Coburg in den hoͤhern Kreiſen Stoff zu manchen 
politiſchen Betrachtungen. Der Heiraths vertrag iſt, wie 


ich erfahren, bereits abgeſchloſſen und das Bündniß ſoll 
ſchon im Laufe künftigen Monats bier — nach Eini⸗ 
gen in Fontainebleau — gefeiert werden. Hingegen fol 
ein ähnliches Bündniß zwiſchen dem Herzog von Join⸗ 
ville und der Prinzeſſin von Holland noch weit im Felde 
ſein; Einige behaupten ſogar, derlei Unterhandlungen 
ſeien zwiſchen den beiden Höfen noch gar nicht ange⸗ 
knüpft und der Beſuch des Herzogs, der zu dem Ge⸗ 
rüchte von derlei Unterhandlungen veranlaßte, habe kei⸗ 
nen andern Zweck gehabt, als die durch den Handels⸗ 
Vertrag zwiſchen beiden Regierungen angeknüpfte Freund⸗ 
ſchaft zu befeſtigen. — Zur Geſchichte des Briefpro⸗ 
zeſſes der „France“ wird nachſtedender Auszug aus 
einem in London erſcheinendem franzöſiſchen Wochen⸗ 
blatt, „le Courier de I Europe“ einen intereffanten Bei⸗ 
trag liefern, dem wir jedoch zur nähern Verſtändlichung 
einige Worte vorausſchicken wollen. Am 12ten d. M. 
veröffentlichte der Hauptredakteur des genannten Blattes 
eine lange Erzählung der Unterhandiungen, die zwiſchen 
idm und der Zeitgenoſſin — vor, ich glaube, einem 
Jahre — über den Verkauf vorgeblich von Louis Phi⸗ 
lipp vor und nach deſſen Throndeſteigung geſchriebener 
wichtiger Briefe gepflogen wurde. In dieſer Erzäblung 
berichtet nun der erwähnte Redakteur, deſſen Name 
uns entfallen, daß ihm die ehrenwerthe Zeitgenoſſin eine 
beträchtliche Summe unter dem Vorwande ausgefoppt, 
die beſagten Briefe nach 1830 wären dei einem Drit⸗ 
ten als Unterpfand deponirt. Seitdem forderte der 
Redakteur die Auslieferung jener Briefe, endlich blos der 


Vorweiſung in Gegenwart von Schiedsrichtern, deren 


Wahl er Fr. v. Elme überläßt, oder wenigſtens die Rücker⸗ 
ſtattung der vorgeſtreckten Summe; allein Fr. v. Elme 
blieb gegen jede ſolche Forderung taub und antwortete 
auf die vom 12. in ſeinem Blatte öffentliche For⸗ 
derung eden ſo wenig. In ſeiner letzten Nummer vom 
20. ſpricht er ſich nur darüber wie folgt aus: „Die 
Zeitgenoſſin, die in London ſich beſindet, beodachtet ein 
vollſtaͤndiges Stiuſchweigen in Bezug auf unſern Arti⸗ 
kel vom 12., und die franzöſiſchen Journale hoben ſo 
wenig den Handſchuh als ſie auf; und doch haben wir 
die betreffende Nummer allen Poriſer Blättern zuge: 
ſandt, die, außer der „Preſſe“, kein Wort davon er⸗ 
wähnten; letzteres Blatt hat unſere Herausforderung ein⸗ 
gerückt. Die drei Briefe müſſen alſo als falſch 
betrachtet werden. Wir ſtehen übrigens noch im⸗ 
mer zur Verfügung der Mde. Ida (v. St.⸗Elme) und 
fobald fie es wünſchen wird, find wir bereit, an dem 
hoden Gericht, das zu bilden ihr belieden wird, Theil 
zu nehmen. Ein Wort als Schluß über den Text. 
Wir begreifen ſehr wohl, daß der National, die Ga: 
zette, Quotidienne und France unſern Artikel mit Still⸗ 
ſchweigen üdergingen; allein der Conſtitutionel! allein 
das Sidele! allein der Courrier francais! allein der 
Tempe! Und dieſe Blätter nennen ſich dynaſtiſch?!! Was 
das Debats betrifft, iſt ſeine Verſtummung bei dieſem Anlaß 
uns ein Räthſel. Wenn dieſer Zwiſchenfall ande rer Art gewe⸗ 
ſen, wenn eine der Aechtheit der Briefe günſtige That ſache 
enthüllt worden wäre, welchen Wiederhall, welchen Lärm, 
welch Donnern würde ſie nicht in der Oppoſſtionspreſſe 
gefunden haben? Und die freien Organe der Regierung 
find kalt! Die offfciellen ſagen kein Wort! Das zu 
begreifen iſt uns nicht gegeden.“ — In dem Wahlkol⸗ 
legium von Angers hat die Regierung, bei der durch 
die Dimiſſion des Hrn, Rabineau deranlaßten Wahl, ame 
Niederlage erlitten; Hr. Bineau, Kandidat der dynaſti⸗ 
ſchen Oppoſition, erhielt 140 und Hr. Aug. Giraud, ehe⸗ 
maliger Deputirter und miniſterieler Kandidat, 133 
Stimmen. — Die HH. v. Jocqueville haben auf ihrer 
Rückreiſe von Algier am 18. Lyon berührt und wer⸗ 
den dieſer Tage hier erwartet, wo ſie wahrſcheinlich ſich 
underweilt an das Werk über die Kolonie, die ſie mit 
prophetiſchem Sezerblick erforſcht haben, machen werden. 
Die gründlichen Forſcher thäten gut daran, wenn fie 
dem Ergebniß ihrer Unterſuchungen die Worte: veni, 
vidi, scripsi vorfegten. — Der Herzog v. Nemours 
iſt am 16. von Marſeille abgereiſt, und verbat ſich olle, 
feinem Range ſchuldigen Ebrenbezeigungen. Am 15, 
gab er ein Diner von 35 Gedecken, woran alle Milt⸗ 
tär⸗, Civil: und Gerichts autoritäten Theil nahmen. Der 
Herzog reiſt nicht unmittelbar hierher, ſondern vorerſt 
nach dem Schloſſe von Randau in der Auvergne, wo 
ihn ſeine Gemahlin erwartet. f 


— —— — 
Redaktion ı &, v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Sraß, Barth u. Comp 


Einladung zur Bethei 
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ligung bei dem Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn Unternehmen. 0 28 & 


Das Projekt einer Eiſenbahn von Breslau nach Schweidnitz und Freiburg 
unzweifelhaften Rentabilität des Unternehmens, eine ſolche Theilnahme gefunden, daß, obſchon eine öffentliche Einladung zur Subſcription bisher nicht erfolgt, bereits ein 
großer Theil des erforderlichen Anlage⸗Kapitals gezeichnet if. Es hat daher die am 2. Juni c. ſtattgefundene General⸗Verſammlung der Aktionäre die Ausführung des Uns 
ternehmens einſtimmig beſchloſſen und den unterzeichneten Comitee mit den zur Förderung deſſelden nöthigen Ermächtigungen verfehen. 

In Folge deſſen laden wir zur Theilnahme an der Unternehmung dierdurch öffentlich mit folgenden Bemerkungen ein: 

I) das Anlage⸗ Kapital zu der circa 8 Meilen langen, in der Richtung von Canth führenden Bahn, welches durch Aktien à 200 Nehlr. gebiltet wird, beträgt 

nach den ausgearbeiteten Voranſchlägen 2,000,000 Reir. Sobald daher dieſer Betrag, bei welchem ſich das Seehaydlungs⸗Inſtitut allein ſchon mit 150,000 Rtir. 
betheiligt hat, gezeichnet if, wird die Subſctiption geſchloſſen, und es können mithin fpäter eingehende Meldungen nicht mehr berückſichtigt werden. 

2) Bei der Unterzeichnung wird zugleich Ein Procent der gezeichneten Summe, alſo auf jede Aktie à 200 Rthlr. der Betrag von 2 Rihlen, gegen Ouittung 


eingezahlt. 


hat ſchon während der erſten Einleitungen, in Rückſicht der Gemeinnützigkeit und der 


3) Die ferneren Einzahlungen erfolgen erſt nach Eingang der definitiven Conceſſion, und zwar wie bei anderen Eiſenbahnen in den durch den Vorſchritt des 
Baues nöthig werdenden Raten. Doch können wir ſchon jetzt in Ausſicht ftellen, daß dann, falls einzelne Aktionaire es wünſchen ſollten, den ganzen gezeich⸗ 
neten Betrag in ungetheilter Summe gegen Verzinſung zu 4 Prozent einzuzahlen, auch hierauf eingegangen werden wird. 


Zeichnungen werden angenommen: 


in Breslau bei den Herten Ruffer und Komp., Blücherplatz Nr. 17, 
in Bunzlau bei Herrn Carl Friedrich Aippu, 


in Freiburg 


bei Herren C. G. Kramſta und Söhne, 


in Glatz bei Herrn Julius Braun, 
in Gr.⸗Glogan dei Herrn L. Bambergs W. und Söhne, 
in Greiffenberg bei Herren Rhodius und Steudner, 


in Hirſchber 


dei Herrn Guſtav Scholz, \ 


in Landeshut bei Herren F. A. Kramer und Komp., 
in Langenbielau bei Herrn Ehriſtian Dierig, 
in Lauban dei Herrn Auguſt Büttner, 


Wir hoffen, den Bau noch in dem laufenden Jahre in Angriff nehmen zu können. 


Breslau, den 28. Juni 1841. 


in Liegnitz bei Herren S. C. Ruffer und Söhne und bei Herrn 
K. 8 Prausnitzer, 5 5 

in Neiſſe dei Herren Kramſta und Komp., 

in Oels bei Herrn Apotbeker Oswald, 

in Pleß dei Herrn S. Skutſch, 

in Ratibor dei Herren B. Toscani Erbin und Albrecht, 

in Reichenbach bei Herrn Bürgermeiſter Scholtz, 

in Schmiedeberg dei Herren S. G. Wäber Eidam und Komp., 

in Schweidnitz dei Hrn. di Direktor des Credit⸗Inſtituts v. Schleſien, 

in Waldenburg bei Herren Ziebig und Komp. 


Der Comitee der Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Graf S828 Vorſttzender. 


Theaters Repertoire, 
Dienſtag: „Die Nachtwandlerin.“ Oper in 
3 Akten von Bellini. Elwin, Hr. Hirſch⸗ 
4 vom Hoftheater zu Wiesbaden, als 


aſt. 
Mittwoch: „Hinko, der Freiknecht.“ Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut erfolgte Verlobung meiner jüng⸗ 
ſten Tochter Friederike mit dem Königl. 
Bataillons⸗Arzt Herrn Dr. Former in 
Glatz, beehre ich mich, Freunden und Ber: 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ebenſt den n. 

rieg, den 25. Juni 1841. 

Die verwittw. Diakonus Michler. 


* 


U 
1 
Todes Anzeige. 
0 pätet.) 
Entfernten Verwandten und Freunden zeige 


ei ich hiermit tiefgebeugt an, daß es dem Aller: 


höchſten gefallen, meinen heißgeliebten Mann, 
den Doctor medicinae Friedrich Ludwig 
Doniges, nach einem kurzen, aber ſchmerz⸗ 
haften Krankenlager, am 22. Mai d. J. zu 
ſich zu rufen. 
Katſcher, den 19. Juni 1841. 
Auguſte Doniges, geb. Otto. 


Den hochzuverehrenden Mitgliedern der 
Sing-Akademie die Anzeige: dass 
die auf den 2. Juli angesetzte Auflührung 

erst acht Tage später, den 9. Juli statt- 
haben wird. 


Den Jacob Guttmann habe ich heute 
aus meinem Geſchäft entlaſſen. h 
H. Lunge. 


Martin Websky's 


Luſtfeuerwerkerei 


für Dilettanten. 
Mit 10 Kupfertafeln. gr. 8. geheftet. 
2 Sa. 9 di 
Verlag von 5 Hirt in Breslau. 
bietet in allgemein verſtändlicher Sprache 
jedem Laien die anerkannt beſte Anleitung, 
die Luſtfeuerwerkerei praktiſch und mit dus 
Kerft geringen Mitteln auszuüben. 
Vorräthig in jeder namhaften Buchhand⸗ 
lung. 
Buch alle Buchhandlungen Deutſchlands 
iſt zu haben: 
Wegweifer für Reiſende 
durchs Rieſengebirge. 
Herausgegeben von K. A. Müller. 
Mit einer neuen Karte des Rieſengebirges 
und fünf Geblirgsanſichten. 


Dritte vermehrte Aufl. cart. 25 Sgr. 
Karte des Rieſengebirges beſonders 15 Sgr. 


Wegweiſer für Neifende durch 
die Grafſchaft Glatz. 
Herausgegeben von K. A. Müller. 
Mit drei Gebirgsanſichten. carton. 15 Sgr. 
Ju unerhört wohlfeilem 

Beate ; 
's ſämmtliche Werke. 
darauf nimmt an: 
Beſtellungen da letter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6. 


U 


Becker, Stadtrath. 
C. G. Koöpiſch. Baron v. Reibnitz, Regierungs⸗Rath. 


In der Buchhandlung naz Kohn 
Schmiedebrücke Nr. 16, e en zu 
haben: Freih. von Erlach, die A 
Deutſchen von 1450 bis 1833. 5 Bde. 1834 
bis 1836 ft. 7% f. 4% Rtl. Die Carlsru⸗ 
her Prachtbibel. 837. in Prachtband. f. 47, 
Rtlx. Die Hildburghauſer Prachtbibel. 840. 
f. 2½ Rtl. Neueſtes Converſ.⸗ Lexikon in 3 
Bon. 837. f. 3 Rthlr. Ohm's Mathematik. 
3 Bde. 834 — 39. ſt. 6% f. 4½ Rtl. Forſt⸗ 
ner, Mathematik. 2. Bde. ft, 7 f. 3 Rthlr. 
Beck's Rechenbuch. 2 Bde. in 4. ſt. 4 f. 1½ 
Rtl. Wolff's Cours⸗Maaß und Gewichts⸗Ta⸗ 
belle. 4 Thle. 827. ſt. 4 f. 1½ Rtl. Lynell, 
Geologie, überſetzt von Hartmann, 3 Bde. m. 
Kpfen. 832 — 35, ſt. 8 ½ f. 4½ RE, v. Ro⸗ 
thenburg, Schlachten⸗Atlas, von der älteſten 


bis a t 1 
e u nr Pu * 


Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der 7 Morgen 
173 QR. Flächeninhalt betragenden und bei 
riedewalde rechts von der Hundsfelder 
hauſſee liegenden Parzelle von dem in der 
Odervorſtadt Nr. 10 (ſonſt Nr. 142 Vincenz⸗ 
Elbing) gelegenen, auf 608 Rthl. abgeſchätz⸗ 
ten, Ziegelfabrikant C. G. Geldner ſchen 

Acker⸗Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 31. r J. Vormittags 
Uhr 


vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Glan, im Parteienzimmer Nr. 1, des 
Königl. Stadt⸗Gerichts anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 4. Mai 1841. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Fleiſchermeiſter Friedrich Ludwig 
und die unverehelichte Erneſtine Zekkay 
haben für die von ihnen einzugehende Ehe, 
die in ihrem Wohnort Zedlitz, Ohlauer Krei⸗ 
ſes, geltende Gütergemeinſchaft, zufolge gericht⸗ 
lichen Vertrages vom 6. März d. J. ausge⸗ 
ſchloſſen. Dies wird hiermit bekannt gemacht. 

Ohlau, den 25. Mai 1841. 

Koͤnigl. Land: und Stadtgericht. 
Luther, 


Bekanntmachung. 

Die unverehelichte Beate Juliane Berger 
und der Bäder Moritz Fitzeck zu Kotzerke, 
haben zufolge Vertrages vom 24. Mai 1841 
die unter Eheleuten ihres Standes zu Kotzerke 
ftattfindende eheliche Guͤtergemeinſchaft aus⸗ 
geſchloſſen. 

Trebnig, den 28. Mai 1841. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Schütz. 


Bekanntmachung. 

Den 22. Juli d. J. Vor⸗ und Nachmittags 
von 9 bis 12 und von 3 bis 6 Uhr, und die 
darauf folgenden Tage, werden auf dem fürſt⸗ 
biſchöflichen Reſidenzſchloſſe zu Johannesberg, 
im k. k. Schleften, verſchiedene Effekten, bes 
ſtehend in Tiſchen, Stühlen, Kaſten, Spiegeln, 
Sopha's, Divans ꝛc.; ferner in Federbetten, 
Matratzen, Bett: und Tiſchwäſche, Service, 
Porzellan, Gläſern, Flaſchen und ſonſtigen 
verſchiedenen Einrichtungsſtücken, meiſtbietend 
verkauft werden, gegen dem, daß die Bezah⸗ 
lung des Kaufſchillings und die Hinwegräu⸗ 
mung der gekauften Sachen ſogleich erfolge. 

Wozu alſo Kaufluſtige hiermit eingeladen 


werden. 
Oberamt Johannesberg, den 24. Juni 1841. 


Graf Burgbauf auf Laaſan. 
. + Muffer, Kommerzien⸗Rath. 
Scholtz, Stadt⸗Ratd. 


born. v. Könen, Ober ⸗Regierungs⸗Math. 


L. Mo 
Nuthardt. L. Salice, Stadt: Rath. 


ritz⸗E 


(Eingeſandt.) Nach fünfundzwanzig Jahren zufällig von meinem Landgute wieder 
nach Kaliſch gekommen, erblickte ich auf dem Platze an der Marienſtraße den 13./ 28. Juni das 
in größter Parade marſchirende, aus 4000 Mann beſtehende Jäger⸗Regiment um das neu⸗ 
errichtete Monument. — Die lauttönende Muſik, der Glanz der Waffen, die in der größten 
Ordnung ſtehenden Soldaten erweckten in mir von Neuem wie ein elektriſcher Funke die 
frühe Erinnerung meiner ſchon erlebten Tage. — Napoleon und feine langen Siege ſtanden 
wieder lebhaft vor mir, und dieſes Alles machte einen ſolchen Eindruck auf mich, daß ich in 
Gedanken, als Grenadier wieder verſetzt, zu marſchiren begann. — Mein Gefährte, der mir 
den Feldmarſchall Paskiewicz zeigen wollte, ſtieß mich an und weckte mich aus dieſem 
Traume. — Ich blickte auf ihn, und in demſelben Augenblicke erneuerte ſich die alte Wunde 
in meiner rechten Schulter, die ich bei Smolensk von einer ruſſiſchen Kugel erhielt. — J 
erinnerte mich an den Rückm arſch von Moskau, an den Uebergang über die Berezina 
und mein erregtes Gemüth beruhigte ſich. — Ich ſtand, über die Lage eines bejahrten 
Gutsbeſitzers mit Unruhe nachdenkend, da: — denn während der Märſche Napoleons war 
ich gewohnt, brennende Dörfer zu ſehen, und es ſchien mir, durch den erſten feindlichen Schuß 
mein kleines ſchleſiſches Dörſchen in Aſche verwandelt, und die W jährige Arbeit vernichtet 
und meine Familie 8 — Als man mir die vier überſetzten, auf dem Denkmal be⸗ 
283222 Abend der aer oh uta Meran er I. ein ndniß zu . 
ropa's Beruhigung. 2) Den 31. Auguſt 1835 die wiederholende Zuſammenkunft der ruſſi⸗ 
ſchen und preußiſchen Truppen bei Kaliſch nach einem jährigen Frieden, der durch ihre 
Siege gegründet. In Gegenwart des Kaiſers von Rußland Nicolaus I. und Friedrich Wil⸗ 
helm III., Königs von Preußen. 3) Dem treuen Freunde und Landesgenoſſen der ruſſiſchen 
Kaiſer Alexander I. und Nicolaus I., dem Könige von Preußen Friedrich Wilhelm III. 
4) Allmächtiger fegne das Bündniß und die Freundſchaft Rußlands mit Preußen des Frie⸗ 
dens und Wohles beiderſeitiger Völker wegen, und zur Furcht ihrer gemeinſchaftlichen Feinde. 
— Nachdem ich dieſes vernommen, beruhigte ich mich ganz und kehrte den folgenden Tag 
auf mein Gut zurück, mit dem Vornehmen, meine Wirthſchaft zu vergrößern, und mit dem 
feſten Vertrauen, daß der Allmächtige dieſes Bündniß und die Freundſchaft Rußlands mit 
Preußen zur Furcht ihrer Feinde geſegnet hat. 


Anzeige. 

Vom Iſten bis inch. 15. Juli a. e. werden in unſerm 
Comtoir, Blücherplatz Nr. 17, die fälligen Coupons 
der Schleſiſchen Pfandbriefe Lit. B. eingelöſt. 

Jeder Inhaber hat bei Ueberreichung der Coupons ein 
geordnetes Verzeichniß der auf denſelben befindlichen Nr. 
der betreffenden Pfandbriefe beizubringen. 

Breslau, den 28. Juni 1841. 


Ruffer & Comp. 


Zu dieſem Termine werden alle unbekann⸗ 
ten Schiffsgläubiger zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließ ung vorgeladen. 

Breslau, den 18. Juni 1841. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Nothwendige Subhaſtatſon. 
Das, nach der, nebſt Hypotheken⸗Schein bei 
dem Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 
28,161 Rthl. 27 Sgr. I Pf. landschaftlich ab⸗ 
eſchätzte, in dem Grottkauer Kreiſe belegen 


— — 


Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe folgender zum 
Nachlaſſe des Schiffer Daniel Piefke ge⸗ 
Pr in der Oder am Bürgerwerder ſtehen⸗ 
e: 
1) III. Nr. 212 abgemeſſen auf 1226 Ctr. 
und abgeſchätzt auf 1000 Rtt., 
2) : 335 und B. Nr. 656 auf 1257 
Ctr. vermeſſen und auf 850 
Rtlr. abgeſchätzt, 


3) „54 B. 42 vermeſſen auf 1414 | Gut Klein⸗Carlowitz ſoll den 
Ctr., abgeſch. auf 1030. Rtl., | 1. Dezember c. Vormittags 10 uer 
4) „ „201 auf 712 Str. vermeſſen, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
auf 700 Rtlr. abgeſchätzt, Dies wird zugleich den unbekannten Erben 
5) » = 216 auf 1199 Str. vermeſſen, des Kaufmann und enz Auguſt 
auf 300 Atlr. abgeſchätzt, Sandmann zu Reinerz, als eingetragenen 
6) „35 auf 1328 Ctr. vermeſſen, Realgläubigers, bekannt gemache 
x auf 325 Rtl. abgeſchätzt, Auch werden zu dem Termine die Elemen⸗ 
7) = 51 auf 722 Ctnr. vermeſſen, tine Sophie Lucretia n p. Reppert, 
auf 150 Rtl. abgeſchäßzt, deren Aufznthaltsort unbekannt iſt, ſowie alle 
8) „1909 auf 1413 Etr. vermeſſen, übrigen eal⸗Prätendenten bei Vermeidung 
auf 780 Al. abgeſchägzt, der Prakluſion vorgehen. 
9 =. 215 auf 1406 Etr. vermeſſen, Neiſſe, den 17. ai 1841, 
auf 900 Rtl. abgeſchägt, Königl. Vurſtenthums-Gericht. 
haben wir einen Termin auf den 8. Juli Bekanntmachung. 


für die Kähne ad 1 — 3, auf den 9. Juli 
für die Kähne ad 4 — 6, und auf den 10. 
Juli für die Kähne ad 7 — 9 vor dem 
Hrn. Ob. -E. -G. ⸗Aſſeſſor Schulz e im Par⸗ 
teienzimmer Nr. 1 anberaumt. 

Die Taxe kann in der Regiſtratur eingeſe⸗ 
en werden. 


Auf die freie Standes aft Go 
wird — Dreſchmaſchine, DE ere 
tiren if, geſucht und werden die biedfälligen - 
Offerten mit Angabe der Beſchaffenheit und 
des Preiſes portofrei erwartet. 
Goſchütz, den 21. Juni 1841. 
Frei Standes herrl. Dominium, 


Bekanntmachung. 

Auf der Concordia⸗Grube zu Zabrze fol 

eine doppelt wirkende Hochdruckmaſchine zur 
Waſſerhaltung und Br von 6 Pferdes 


efege vom 1. 


ichtet werden. 
kraft errichte D bierburd) be 


Sanuar 1831 gemäß, wi 
kannt gemacht und w enigen, welche 
durch dieſe Anlage die ährdung ihrer Rechte 
zu beſorgen haben, aufgefordert, ihre begrün⸗ 
deten Widerſprüche binnen 4 Wochen und ſpä⸗ 
teſtens in dem am 2. Auguſt Vormittags 10 
Uhr in meiner Kanzlei anſtehenden peremtori⸗ 
ſchen Termine geltend zu machen, widrigen⸗ 
falls ſpätere inwendungen zurückgewieſen 
und die nachgeſuchte Erlaubniß zur Ingang⸗ 
bringung der Maſchine ertheilt werden wird. 
Beuthen, den 22. Juni 1841. 
a. Der Kgl. Landrath. 
(Gez.) von Tieſchowitz. 


Bekanntmachung. 

Auf der Amanda⸗Mühle im Bogutſchützer 
Walde fol eine doppelt wirkende Hochdruck; 
maſchine zur Waſſerhaltung und Förderurg 
von 6 Pferdekraft errichtet werden. Dem Ge⸗ 
fege vom 1. Januar 1831 gemäß wird dies 
hierdurch bekannt gemacht, und werden dieje⸗ 
nigen, welche durch dieſe Anlage die Gefähr⸗ 
dung ihrer Rechte zu beſorgen haben, aufge: 
fordert, ihre begründeten Widerſprüche binnen 
4 Wochen und ſpäteſtens in dem am 2. Au- 
guft Vormittags 10 uhr in meiner Kanzlei 
anſtehenden peremtoriſchen Termine geltend zu 
machen, widrigenfalls ſpätere Einwendungen 
zurückgewieſen und die nachgeſuchte Erlaubniß 
zur Ingangbringung der Maſchine ertheilt 
werden wird. 

Juni 184 


t den 22. 1. 
Mr m Der Kgl. Landrath. 
(Gez.) von Tleſcho witz. 


Bekanntmachung. 

Auf dem Martin⸗Schachte im Schwien toch⸗ 
lowitzer Walde ſoll eine 32;öllige einfach wir⸗ 
kende Maſchine mit niederem Druck und Con⸗ 
denfation, = zur Waſſerhebung beſtimmt 

erbaut werden. 5 

er Geſetze vom 1. Januar 1831 gemäß, 
wird dies hierdurch bekannt gemacht und wer⸗ 
den diejenigen, welche durch dieſe Anlage die 
Gefährdung ihrer Rechte zu beſorgen haben, 
aufgefordert, ihre begründeten Widerſprüche 
binnen 4 Wochen, und ſpäteſtens in dem am 
2. Auguſt Vorm. 10 uhr in meiner Kanzlei 
anſtehenden peremtoriſchen Termine geltend zu 
machen, widrigenfalls ſpätere Einwendungen 
zurückgewieſen und die e, Exlaubniß 
zur Ingangbringung der Maſchine ertheilt 


werden wird. 
Beuthen, den 22, Juni 1841. 
Der Kgl. Landrath. 


en ven Fieſce wis. 


mir der aus freier Hand zu bewir⸗ 
kende Verkauf zweier im Bade zu Landeck, 
an elnem vorzüglich günſtigen Platze belege⸗ 
nen, reſp. drei- und zweiftödigen, maſſiven, 
an einander gebauten, ſich zum Betriebe je: 
den Geſchäfts beſonders eignenden ‚Bene 
nebſt Zubehör, welchen die Gaſthofs⸗ un 
Schankberechtigung erſter Klaſſe zuſteht, 417 
in welchen 40 (vierzig) Zimmer und Gemä⸗ 
cher an Badegaſte vermiethet werden können, 
von dem jetzigen Eigenthümer übertragen 


de 
5 deshalb zu dieſem Behufe einen 
den 


n. 
Ah = 
au 
 ittmod den acht und zwanzigſten (28ften) 
Juli dieſes Jahres im Baſthoſe zum 1 
ſel, im Bade Landeck, Nachmittags zwe 


em ich Kaufluſtige mit 
rn einlade, daß ich, 
ine ein annehmbares Ge⸗ 


Es iſt 


Uhr, 
anberaumt, zu 
dem ergebenſten 
inſofern im Term 


den Kaufvertrag ſofort notariell 
annehmen 8 den vorher bei mir in mei⸗ 
net Behauſung oder in frankirten Briefen 


ch meldenden Kaufluſtigen nähere Data mit⸗ 

theilen werde. 5 
Habelſchwerdt, den 24. Juni 1841. 

Der Königl. Juſtiz⸗Gommiſſarius und öf⸗ 
fentliche Notarius, gez. Thiele. 


Bekanntmachung 


Die in der Schleſiſchen und Breslauer. Zei: 
tung vom 17. Mat zum 1. Juni d. J. ange: 
kündigte, durch ſpätere Bekanntmachung aber 
wieder vertagte direkte Poſt⸗Verbindung zwi⸗ 
ſchen Prag und Breslau tritt nun mit dem 
1. Juli c. ins Leben, jedoch mit der Abände⸗ 
rung, daß die Perſonen-Paſt zwischen Bres⸗ 
lau und Hirſchberg per Schweiduitz und Lan 
deshut ihren bisherigen Gang beibehält, und 
die Verbindung zwiſchen Breslau und Prag 
eine ‚port bildet, dergeſtalt, daß fie ver⸗ 
eint 3 erſtern Poſt von Breslau bis 
Landes but befördert wird, auf dem Rückwege 
aber von Landeghut bis Breslau ſelbſtändig iſt. 
Die combinirte Breslauer Hirſchberger⸗Lan⸗ 
deshut⸗Prager Perſonen⸗ Poſt geht täglich des 
Abends um 8 Uhr don Breslau ab, trifft um 
6% uhr des folgenden Tages früh in Landes» 
Hut ein, ſchließt ſich der um 7 Uhr früh über 
Trautenau und Jungbunztau abgehenden Malle: 
Poſt an, und iſt Tages darauf um 6 
Prag. Nach Hirſchberg fegt die Per: 
ſt ihren Lauf von wendet um 
7½ uhr Morgens fort, und ohe wie bis⸗ 
her 11 — 12 Uhr Vormittags in Hirſchberg an. 
Die auf dem Wege von Prag per Landes⸗ 
hut nach Breslau ſelbſtändige reſp. Malle⸗ 


Uhr 


Cm 


und Perſonen⸗Poſt wird aus Prag täglich 
des Abends um 5 Uhr abgelaſſen, ſie kommt 
am folgenden Tage um 5 uhr des Abends in 
Landeshut an, und geht unmittelbar nach der 
Ankunft nach Breslau weiter, um daſelbſt um 
4—5 uhr früh des andern Tages einzutref⸗ 
fen. Die Beförderungszeit von der einen bis 
zur andern Hauptſtadt beträgt 34 Stunden. 
Zu den Poſten werden bequeme, auf Druck⸗ 
federn ruhende Wagen benutzt. Beichaiſen 
werden nach Bedürfniß geſtellt. Das Perſo⸗ 
nengeld beträgt in Preußen 5 Sgr. pro Mei⸗ 
le, wofür 20 Pfd. an Freigewicht mitgenom⸗ 
men werden können. n 
Da die erſte Poſt aus Prag am 2. Juli 
in Landeshut eintrifft, und am Zten dahin 
zurückgeht, ſo finden diejenigen Reiſenden aus 
Breslau die erſte Aufnahme in Landeshut, 
welche am 2. Juli aus Breslau abreiſen. 
Die in Bezug auf den veränderten Gang: 
a) der Perſonen⸗Poſt von Landeshut nach 
Waldenburg, 
b) der Perſonen⸗Poſt zwiſchen Schweidnitz 
und Waldenburg per Kynau, 
e) der Perſonen⸗Poſt zwiſchen Waldenburg 
und Friedland, und 
d) der Kariol-Poſt zwiſchen Wüſtewalters⸗ 
dorf und Kynau 
ergangenen Bekanntmachungen werden mit dem 
Bemerken berichtiget, daß dieſe Poſten ihren 
bisherigen Lauf ferner beibehalten. 
chweidnitz, den 26, Juni 1841. 


Im Auftrage des hohen General⸗Poſt⸗Amtes 
der Poſt⸗Direktor Hagemann. 


Bekanntmachung. 

Mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. 

Regierung zu Liegnitz iſt die zeitherige acht⸗ 

tägige Dauer der hieſigen drei Jahrmärkte bis 

auf 4 Tage abgekürzt worden. Dieſelben wer⸗ 
den daher künftig feſtſtehend: a 

a) der erfte in der Woche nach dem zweiten 
Sonntage des Monats Mal, 

b) der zweite in der Woche nach dem dritten 
Sonntage des Monats Auguſt, 

e) der dritte Jahrmarkt in der Woche nach 
dem erſten Sonntage des Monats Dis 
zember, 5 i 

alle dieſe drei Jahrmärkte aber in den bezeich⸗ 
neten Wochen von Dienſtags incl. bis Frei⸗ 
tags incl. abgehalten werden. Mit dem be⸗ 
vorſtehenden Auguſtjahrmarkte tritt die hier 
bekannt gemachte Abkürzung und Abänderung 
der Jahrmärkte in Kraft und wird alſo der 
nächſte Auguſtjahrmarkt den 17. Auguſt c. bes 
ginnen und am 20ften ej. m. enden. 

Glogau, den 22. Juni. 

Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Am 30. d. M. Vorm. 9 und m. 
2 uhr Velen im Auttfensgelaffe, Beriteftcabe 
Nr. 42, verſchiedene Effekten als: Uhren, 2 
goldene Ketten, einiges Silberzeug, Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und Haus⸗ 
geräth öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Juni 1841. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— — 


Auktion. 


Die auf heute in Nr. 10 Oderſtraße 
angekündigte Auktion von Liqueuren, Spi⸗ 
rituoſen und Schank⸗Utenſilien iſt 


auf den Iſten k. M. 
Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr 


verlegt worden. . 
Breslau, den 28. Juni 1841. 


Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


. Wichtige ganz neue 


Erfindung 
für Brauerei⸗Beſitzer, Gaſtwirthe, 
Bierſchenker, das Sauerwerden der 
Biere u. ſ. w. zu verhüten, betreffend. 


Das glücklich erfundene Mittel, das Sauer⸗ 
werden der Biere zu verhüten, trüb und 
chaal, ſo wie ſauer gewordene wieder herzu⸗ 
ellen und Biere auf die vortheilhafteſte und 
billigſte Art weinklar zu machen, iſt gegen 
portofreie Einſendung von 2 Thlrn. (vorbe⸗ 
haltlich der Geheimhaltung) bei dem unter⸗ 
zeichneten Erfinder zu haben, und durch jede 
Buchhandlung von dort zu beziehen. 

Dieſes bewährte koſtenloſe Verfahren iſt 
einzig und unübertrefflich in ſeinen Wirkun⸗ 
en, es verbeſſert den Geſchmack eines jeden 
Biers bedeutend und läßt ſich daſſelbe Jahre 
lang, ohne ſauer zu werden oder zu verder⸗ 
ben, aufbewahren. : 

Zugleich find demſelben die Vorſchriften des, 
wegen ſeines lieblichen aromatiſchen Geſchmacks 
und ſeiner trefflichen magenſtärkenden Wir⸗ 
kungen jetzt fo beliebten engliſchen Kräuter 
oder Magenbieres, ſo wie des neu erfundenen 
Kartoffelbieres, Weinbieres und Champagner⸗ 
bieres beigefügt, welche ohne koſtſpielige Ge⸗ 
räthſchaften in jedem Lokal und in jeder Quan⸗ 
tität erſtaunend leicht und billig hergeſtellt wer⸗ 
den können. Schultz 

in Berlin, neue Friedrichsſtr. Nr. 3, 

Apotheker, wirkliches Mitglied des Apothe⸗ 

kervereins im nördlichen Deutſchland und 

ehemaliger Beſitzer einer Bierbrauerei. 
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dr 
1 
Stadt- u. Universitäts- G * *. Verlags- und Sortl- 
Buchdruckerei, N ments-Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, x Lithographie. 
Stereotypie. und Xylographie. 


Herrnstr. M 20, 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, 
iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ueber den preußiſchen H 


aupt⸗Finanz⸗Etat 


für 1841. 


8. 


geh. 7½ Sgr. 


So eben erſchien und iſt in Commiſſion bei Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, fo wie bei dem Kirchſchaffner Jähniſch zu St. Eliſabeth für 


6 Sgr. zu haben: 


Die St. Eliſabeth⸗Kirche zu Breslau 
und ihre Denkmäler. 
Nebſt einer Abbildung des Elifadeth⸗Thurmes in ſeiner früheren Geſtalt. 
Herausgegeben von Dr. J. G. Kuniſch. | 
Auf Koſten des Kirchen⸗Vorſteher-Amtes. 8. geh. 6 Sgr. 


Die St. Eliſabeth⸗Kirche zu Breslau iſt nicht blos als Bauwerk von ſehr hoher Be⸗ 
deutung, ſondern ſie enthält bekanntlich auch einen Schatz von Monumenten, und Denkmä⸗ 


lern, die für den Freund der vaterländiſchen Kunſt, der Geſchichte und Alterthümer von nicht 


gewöhnlichem Intereſſe ſind. Vielfache Wünſche find laut geworden, in dieſer Beziehung eine 
kurze, leitende Ueberſicht zu erhalten, doch ſtets ohne Erfolg; bis jetzt das dermalige Wohl: 
löbliche Vorſteher⸗Amt, den Zweck und die gute Sache im Auge, ſich entſchloß, eine ſorgfäl⸗ 


tige Bearbeitung zu veranlaſſen, die — neben einer genauen 
benswerthen — Fremden wie Einheimiſchen zu einer treuen 
Kirche diene, und zugleich ein Andenken an ein ehrwürdiges 0 
bote, an das ſich durch Jahrhunderte eben fo wichtige hiſtoriſche Erinnerungen knüpfen, als es 


Zuſammenſtellung alles Se⸗ 
Führerin bei Beſichtigung der 
Monument der Baukunſt dar⸗ 


für die Jetztwelt, namentlich für die zahlreichen Beſucher und Freunde dſeſes Gottes hauſes, 


reich an inneren Beziehungen iſt. 


Für dieſen ſchönen Zweck wurde Herr Profeſſor Dr. Kuniſch gewonnen, deſſen gründ⸗ 
liche Studien und Forſchungen in dieſem Fache ſtets rühmlich anerkannt worden ſind. 


In der Buchhandlung von Graf, Barth 
und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nro. 
20, zu haben: 

Knight, T. A., das Ganze der 
Ananaszucht, oder die verſchiede⸗ 
nen Arten, wie man Ananas gezogen 
dat und noch zieht, von der erſten Ein⸗ 
führung dieſer Frucht in Europa bis zu 
den neueſten Verbeſſerungen in der Kul⸗ 
tur derſelben. Nach dem Engliſchen. 
Mit 1 Steindruck, die deſten Einrich⸗ 
tungen der Ananashbäuſer und Gruben 
E 
Wer als Gutſchmecker oder als ſpekulati⸗ 

ver und geſchickter Handelsgärtner die Ana⸗ 
nas zucht nach dieſer Schrift in's Größere be⸗ 
treiben will, dem wird die kleine Ausgabe da⸗ 
für gewiß reichlichen Segen bringen. 


Die Kaninchen- und 
Seidenhaſenzucht, 


oder, wie man mit einer ſehr geringen Geld⸗ 
anlage jährlich 500 pCt. reinen Gewinn ha⸗ 
ben kann. Ein außerordentlich nützliches Hand⸗ 
büchlein für Alle, in Städten und auf dem 
Lande, welche ſich mit der Kaninchenzucht zu 
beſchäftigen Luſt und Gelegenheit haben, be⸗ 
ſonders aber für Oekonomen, ingleichem auch 
als weigntlicher Beitrag zur Hauswirthſchaft 
der Jäger, Paſtoren und Schullehrer, von 


M. Redares. 
8. 12%, Sgr. 


Ackerb au S yſtem 


ohne 

Dünger, Pflug und Brache. 
Erfunden von Alex. Beathon, und von ihm 
ſchon ſeit elner Reihe von Jahren mit großem 
Vortheil auf ſeinem Landgute Knowle in der 
Grafſchaft Suſſer angewendet. In's Deut⸗ 
ſche überſetzt und mit Anmerkungen verſehen 
g von G. H. JZaumann. 

Zte verbeſſ. und verm. Aufl. 8. 15 Sgr. 


Zu haben bei Graß, Barth u. Komp. 
in Breslau, N 2 5 


Im Verlage von M. Du Mont⸗Schau⸗ 
berg in Köln iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
Graf, Barth u. Comp., Herrnſtr. 20: 


Gedichte 


5 von 
Nicolaus Becker. 

218 Seiten 8. Feines Velinpap. br. 1 Rtl. 

Derſelbe Dichter, welcher den heiligen Puls⸗ 
ſchlag der Zeit gefühlt, als er ſein kräftiges 
„Rheinlied“ hinausſang in die ſchwüle jüngſte 
Vergangenheit; — derſelbe, der ein tauſend⸗ 
fältiges Echo fand im großen Vaterlande und 
ſchnell berühmt wurde in der jüngſten ſchön⸗ 
nen Epoche echt deutſcher Geſinnung; — der⸗ 
ſelbe übergiebt der Leſewelt beſcheiden und 
vertrauenvoll ſeine „geſammelten Lieder“, für 
deren elegante Ausſtattung die Verlags hand⸗ 
lung Sorge getragen hat, 


—— ——— nn mm 3X——..3ůäůäö——4.4ů33383ßs3i¶ſNoᷓN- A ˙ ͤ nn nn 
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Wichtige Schrift für Nichtärzte. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau (Herrenſtr. 20) iſt zu haben: 


Die Engbruͤſtigkeit 
und das Aſthma find heilbar. 


Eine Darſtellung dieſer Krankheit in ihren 
Grundformen, ihren verſchiedenen Arten und 
Verwickelungen mit organiſchen Verletzungen 
des Herzens, Katarrh, Verdauungsſchwäche 
u. ſ. w. Oder praktiſche und theoretiſche Un⸗ 
terſuchungen über das krankhafte Athmen, 
nebſt Bemerkungen über das bei jeder Abart 
dieſer Krankheit beſonders anwendbare Heil⸗ 
verfahren. Von Profeſſor Francis Hopkins 
Ramadge, M. Dr., 7 
Mitgliede der königl. medizinſchen Fakultät zu 
London, Oberarzte an dem Hospital für Aſthma, 
Auszehrung und ſonſtige Bruſtkrankheiten ꝛc. 
Gr. 8. Geh. Preis 15 Sgr. 


Landwirthen 


empfehlen wir die bei F. Meinhardt 
in Arnſtadt erſcheinende 


Allgemeine landwirth⸗ 
ſchaftliche 
Dorfzeitung, 


redigirt vom Oekonomierath Fr. Buddeus. 
Wöchentlich / Bogen 4. 

Preis des ganzen Jahrganges nur 10 Sgr. 
Dieſe Zeitſchrift behandelt mit großer Kennt⸗ 
niß den Feld⸗, Wieſen⸗ und Gartenbau, nebſt 
Obſtbaum⸗ und Viehzucht, daher wichtig für 
jeden Landwirth, der für die kleine Ausgabe 
manche Erfahrung und Belehrung ſammeln 
wird; wir ſehen daher recht zahlreichen Be⸗ 
ſtellungen entgegen. 5 
Probeblätter find zu haben bei Graf, 
Barth und Comp. in Breslau, Herren⸗ 
raße 20. 


Bei Th. Fiſcher in Caſſel iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graß, Barth u. Komp., Herrnſtraße 
Nr. 20, zu haben: 

Praktiſche Anweiſung zur ſparſamen Füh⸗ 
rung eines anftändigen bürgerlichen Haus⸗ 
haltes oder 


die deutſch⸗ bürgerliche 


Kochkunſt. 
Eine gründliche Anwelſung zum Kochen 
und Braten, zur Bereitung von Backwaa⸗ 
ren, Cremes, Gelees, Gefrornem, kalten 
und warmen beliebten Getränken. Von 
einer erfahrenen Hausfrau. Ate Auflage. 
f Preis 12 Gr. 
Vorſtehendes in jeder Beziehung empfeh⸗ 
lungswerthe Kochbuch enthält, nebſt einer 
gründlichen Anweiſung, einen Haushalt zu 
führen, einen Küchenzettel auf ein ganzes Jahr, 
und die vorzüglichſten Rezepte zur Bereitung 
der beſten und ſchmackhafteſten Speiſen. 


x 


Mein Waaren⸗Lager, beſtebend in 
nirtem u glatten Seiden⸗ 
ſeidenen 


= 
3 
* 
3 
5 


gebenſten Anzeige. 


e 


aaren, babe ich von Carlsſtraße Nr. 39 nach Nr. 30 
im goldnen Hirſchel verlegt; dieſes meinen geehrten Kunden zur er⸗ 


W. Pulvermacher. 
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öſiſchem, ſchweizer, facon⸗ 
„ als auch het 9 —— 


29828898 


22292022089229992902222900 


Ein Rittergut, 
5 Meilen von Breslau, in der ſchonſten Ge⸗ 
gend Schleſiens gelegen, welches 500 Morgen 
gutes Ackerland und 1600 Ktir. Silberzinſen 
hat, iſt Familienverhältniſſe wegen für den 
Preis von 36,000 Rtlr. ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei 


F. E. Müller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Zu verkaufen 
3 Bruͤckenwaagen, 


verfertiget von dem berühmten Mechaniker 
Herrn J. Drieſemann in Halle 
im Saalhof. 
1 Brückenwaage, 30 bis 35 Etr. Kraft, 
für 40 Rtlr., ö 
1 Brückenwaage, 22 bis 25 Ctr. Kraft, 
für 36 Rtlr., 
1 Brückenwaage, 10 bis 12 Ctr. Kraft, 
für 28 Rtlr., 
zu haben bei M. RNawitſch. 


Auch kaufe ich fortwährend, aber nur von 
rechtmäßigen Eſgenthümern oder von befug⸗ 
ten Handelsleuten: 

altes Eiſen jeder Art, 

ſchadhafte Kutſchen⸗ und Frachtwagen, 

geſchmiedete Kaſſen, neue Gewichte, Kupfer, 

Zinn, Meſſing, Blei und Makalatur, 

und zahle dafür die beſtmöglichſten Preiſe. 

M. Nawitſch, 
Nikolaiſtraße Nr. 47, par terre, 
5 genannt der Seilerhof. 

Sollten ſich Eltern aus den höheren Stän⸗ 
den finden, die geneigt wären, ihre Toͤchter zu 
ihrer ferneren Ausbildung und zur Vervoll⸗ 


kommnung ihrer Sprachkenntniſſe und Talente, 


einer feinen Leitung anzuvertrauen, ſo erbietet 
ſich eine engliſche Fa milie in Dresden, 
Solche in ihrem Kreiſe mit Liebe aufzuneh⸗ 
men. — Darauf Reflektirende werden erſucht, 
wegen näherer Erkundigung ihre Briefe unter 
der Chiffre K. S. add. Herrn Kaufmann 
Barth, Neuſtadt⸗Oresden, gefälligſt portofrei 
zu befordern. 
Bocce ssd 
8 Markt: Anzeige. 
5 Allen meinen geehrten Kunden und — 
2 
Herrn Brachvogel, und iſt mit 
meiner Firma bezeichnet. 
A. W. Böſe, 
Pfefferküchler aus Milltſch. 
Obernigk bei Prausnig, den 24. Juni 1841. 
E. Zacher. 
Kloſterſtraße Nr. 1 b und Feldgaſſen⸗Ecke 
iſt zu Michaeli c. ein Bairiſcher Bier⸗ Keller 
denen Apfel, Nr. 83. 
85 
© von 6 Rrthlr. an, 
© ächte Purpur⸗ und andere verſchiedene 
3 We Bettdecken empfiehlt zu den 


© 


Abnehmern empfehle ich mich auch die⸗ 
ſes Mal wieder mit einer großen Aus⸗ 
wahl guter Canditor⸗ u. Pfefferkuchen⸗ 
Waaren. Bei Pfefferkuchen gebe ich 
wieder den bekannten Rabatt. Der 
Stand, meiner Bude iſt auf der Ries 
merzeile, gegenüber dem Hauſe des 

8 Canditor u. 

S0008000:098000000000 

Meine, in dem Badeorte Obernigk gelegene, 
robotfreie, mit einem circa 12 Morgen großen 

Ooſt⸗Garten verſehene Beſitzung bin ich krank⸗ 

heitshalber willens, aus freier Hand zu ver⸗ 

kaufen. 

und ein Keller für einen Feuerarbeiter zu ver⸗ 

miethen und das Nähere daſelbſt zu erfahren. 

Billig zu vermiethen 

iſt eine große freundliche Vorderſtube ohne 

Meubles nebſt Bodenkammer an einen ſoliden 

Miether und ſogleich zu beziehen, Ohlauervor⸗ 

ftadt, unweit des Militalr⸗Kirchhofes, im gol⸗ 

billigſten Preiſen: 


Lunge, 


2 
OSacocsosgesegde 
„Eine allein daſtehende, gebildete und ans 
ſtändige Dame wünſcht eine zweite als Stu⸗ 
ben⸗Kollegin. Näheres Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 43, zwei Treppen. 
Zu vermiethen. a 

Roſenthaler⸗Straße Nr. 4 (Oderthor) ein 
Quartier im dritten Stock, beſtehend aus drei 
Stuben, Kabinet, einer großen zweifenſterigen 
Küche, Boden und Kellerzelaß, ſogleich oder zu 
Michaeli zu beziehen. Das Nähere beim Haus⸗ 


haͤlter im Hofe. 


Die Roß haarſteifröcke und 
Einſãtze 
werden zu folgenden feſten Preiſen verkauft: 
Röcke 13, 2½ und 3 Thaler, 
Einſätze 10, 20 und 25 Sgr. 
Neumarkt Nr. 1, und Langeholzgaſſe Nr. 8. 


In meiner 
Bade: und Schwimm ⸗Auſtalt 
in Morgenau, ü 
welche ich hiermit beſtens empfehle, iſt Alles, 
was dahin abzweckt, ſowohl Lehrunterricht, 
als andere Bedürfniſſe und Bequemlichkeiten, 
zu civilen Preiſen vorbereitet, und nehme 
Veranlaſſung, ein hochgeehrtes Publikum zu 
vielem Beſuch und Gebrauch höflichſt einzu⸗ 
laden. Rothenbach. 


Die Haupt⸗Niederlage der 


Dampf ⸗Chocoladen 


von J. F. Miethe in Potsdam, 
empfiehlt die feinſten Vanillen⸗, feinfte Ge⸗ 
würz⸗ und Geſundheits⸗Chokoladen von be⸗ 
währter Vorzüglichkeit zum Fabrikpreiſe, und 
im Ganzen mit dem üblichen Rabatt. 


L. Schlefinger, Fiſchmarkt Nr. 1. 


Die Handlung rheinländiſcher Bronce⸗ 
abrikate hat ihren Stand am Ausgange 
der Riemerzeile (die Front nach dem Butter: 
markte), und empfiehlt div. Gardinen⸗ 
Verzierungen und Stangen, nur wenig 
über den Fabrikpreis zur gütigen Beachtung. 
Aus der Berliner Seiden Färberei und 
Waſch⸗Anſtalt von B. Liebermann und 
B. Wolffenſtein ſind folgende Nummern 
abzuholen: 6 
420. 461. 479. 484 a. b. 406. 408. 
500, 501. 506. 307. 508. 509. 310 a. b. 
2524. 7764. 4328. 1389. 1300. 1392. 
1393, 1395, 
bei J. N. Schepp in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 7. 

Gut meublirte Stuben, auch Stallung und 
Wagenplätze find zu vermiethen, auch bald 

zu beziehen, Ritterplag Nr. 7 bei Fuchs. 


da Zwei elegante, in Federn 


hängende Einfpänner 
find zu Spazier⸗ und Reiſefuhren auf das 
billigſte zu vermiethen, Ketzerberg⸗Ecke Nr. 31 
im Gewölbe. 
Ein Flügel⸗Inſtrument 

von A l breit, ſteht 
billig zu verlaufen, Nikolaiſtraße Nr. 24 im 
zweiten Stock. a 


Neue Matjes:Heringe, 

von ausgezeichnet ſchöner Qualität, empfiehlt 
in getheilten Tonnen ſo wie einzeln zu den 
billigſten Preiſen: 3 

Carl Friedr. Keitſch, 

in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

Zur 1. Klaſſe 84. Lotterie find nachſtehende 

zehn Viertel⸗Looſe sub Nr. 4308 und 9 d., 
18726, 21816 a., 51556, 62 u. 63 d., 86856, 
57 und 58 a, verloren gegangen, vor deren 


Ankauf hiermit gewarnt wird. 


B. Cohn, Lotterie⸗Untereinnehmer. 


Champagner- Wasser 
*(moussirende Limonade), 
ein sehr kühlendes, höchst angenehm 
schmeckendes Getränk, empfiehlt in Fla- 
schen: A. W. Wach er, 
Schmiedebrücke 55, zur eintraube, 
Der Finder einer verloren gegangenen brau⸗ 
nen Hühnerhündin erhält bei Abgabe derſel⸗ 
ben Graben Nr. 25 eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung. N H 
Eine gute Retour⸗Reiſegelegenheit nad) Ber: 
lin, Reuſcheſtr. Nr. 49. 
N Zu verkaufen: 
ein helles Sopha für 6 Rihl. 15 Sgr., ein 
Bettſack 3 Rthl. 10 Sgr., Neueweltgaſſe 43, 
2 Stiegen. 


Mäntlergaſſe Nr. 1 ift eine freundliche Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche und Beigelaß, zu vermiethen und kann 
ſelbige auch ſofort bezogen werden. 

Zu vermiethen, 
Kloſterſtraße Nr. 1 B., und zu Michaeli a. e. 


zu beziehen: 
eine Wohnung von 10 Zimmern nebſt Spei⸗ 
ſeſaal und Beigelaß, Stallung und Wa⸗ 
genremiſe, 


eine Wohnung von 6 Zimmern nebſt Beigelaß, 
und das Nähere täglich von 10 bis 12 uhr 
daſelbſt zu erfahren, 
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Lokal⸗Veraͤnderung. 


ran 
an 


Warnung! 
Zum diesjährigen Frühjahrs⸗Wollmarkte in 
Breslau iſt ein — folgenden Inhaltes: 
ot. 


7 (2 

Piecdziesiat Tysieey Zlotych polskich, 
zobowiezuje sie za niniejszymmoim Solo 
Wexlem.od dnia dzisiajszego za LatPiec, 
tu i w kazdem miejscu, Pani Emilij 


2 Bischof Kalinowskiej lub za jej zlece- 


. niem, wedlutz prawa Wexlowego za- 
plaeie, Zapisand Walute wexlowa w go- 
towiznie odebralem, 

w Pogorzeli dnia trzeciego 
Wrzesnia 1835r. 
(gte) M. Taezanowski. 
Obigen Wechsel cedire ich an den 
Herrn Lehrer Kania zu Kobylagöra 
und habe ich die Valute erhalten. 
Krotoschin, den 20. Mai 1841. 

(Bez.) Emilia Kalinowska. 
zum Verkauf ausgeboten worden. Ich erkläre 
hiermit, daß meine Namensunterſchrift ge⸗ 
mißbraucht und ein Betrug beabſichtigt iſt. 
Ich warne vor der Erwerbung dieſes falſchen 
Dokuments und fodere den gegenwärtigen In: 
haber auf, ſich zur Präſentation dieſes Wech⸗ 
ſels ſofort bei mir einzufinden, feine Rechte 
geltend zu machen und reſp. den Wechſel bei 
einer Behörde zu deponiren, widrigenfalls ich 
ſelbſt veranlaßt ſein werde, den Inhaber für 
einen unredlichen Beſitzer und Theilnehmer an 
dem beabſichtigten Betruge zu erklären. 

Pogorzela, den 22. Juni 1841. 

Maximilian v. Taczanowski, 

Beſitzer der Taczanower und Pogorzelaer 
Güter im Poſener Regierungs⸗ 
Departement. 


. Juni 


großes 


Militair⸗Concert, 
Gartenbeleuchtung 


und 


Feuerwerk. 
Das Muſikchor des Hochlöblichen 1. 
Cuiraſſier⸗Regiments, ſo wie das Mu⸗ 
& ſikchor des 10. Infanterie: Regiments & 
9: werben die reſpektiven Anweſenden ab» 
& wechſelnd unterhalten. 5 
& 


2 
2 
2 
8 
2 
u 
2 
o 


Anfang 5 Uhr. 
Es ladet hierzu ergebenſt ein: 


& * 

& Springer, 

2 Koffetier im Liebich'ſchen Lokale. N 
009000092:000008009% 


Großes Concert 


onc 
Heut Dienftag In denevb-Welsch Goffetier. 


Zum Welseſſen, 


auf Dienſtag und Mittwoch, den 29. u. 30. 
Juni, ladet ergebenſt ein: 
Anders, 
Koffetier in Schafgotſchgarten. 


cs Bekanntmachung. 
Ich habe in meiner Reſtauration, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 24, ein neues Billard aufgeſtellt, 
auch wird bei mir täglich A la Carte ge: 
ſpeiſt, monatlich zu 2 Rthl. 15 Sgr., es bit⸗ 
tet um geneigte Beachtung: 
. J. G. Gutſche, Reſtaurateur. 


Omnibus. 


Heute Nachmittag um 4 Uhr gehen beide 
Omnibus, Merkur und Minerva (vom 
Tauenzienplatz aus), nach Schweidnitz und 
Freiburg. Bis Schweidnitz koſtet ein 
Platz für eine Perſon 22%, Sgr., nach Salz⸗ 
brunn 1 Rthl. 10 Sgr., von dort nach hier 
iſt derſelbe Preis. Billets ſind zu haben in 
der Weinhandlung des Herrn Wyſianowski, 
Ohlauerſtraße im Rautenkranz, und in meiner 
Behauſung, Tauenzien⸗ u. neue Taſchenſtraße 
Nr. 32. Billets zur Rückfahrt ertheilen die 
Conducteure. Julius Lange. 

Zu vermiethen, 
Schuhbrücke Nr. 5, der dritte Stock, beſtehend 
in 7 Stuben, 2 Entree's, 1 Kammer, Küche 
und Bodengelaß, auch daſelbſt 1 geraͤumige 
Stube, par terre, zu einem Comtoir geeig: 
net, zu Michaeli zu beziehen. Näheres bei 
der Eigenthümerin. 


Eine kleine Beſitzung 
in der Nähe von Breslau (nicht über 1½ 


Meilen) wird von einem prompt zahlenden 
Miether von Michaelis d. J. ab geſucht, da⸗ 


bei wird weniger auf Eleganz als auf Be⸗ 


quemlichkeit geſehen. 
Adreſſen werden franco Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 6, par terre, rechts, baldigſt erbeten. 


— n 


Während des Monats Juli wird das Dampf⸗ 
ſchiff Dronning Maria, Capt. Saag, =. 
dem Donnerſtag Mittag 12 uhr von Stet⸗ 
tin, u. an jedem Montag Mittag I uhr von Ko⸗ 
penhagen expedirt werden. Die Preſſe und übri⸗ 
gen Bedingungen bleiben ganz die in früher 
ren Jahren bekannten, und die Beförderungen 
zwiſchen Stettin und Swinemünde geſchehen 
ganz unter denſelben Verhältniſſen als mit 
dem Dampfſchiff „Kronprinzeſſin “, Capitain 
Bluhm, welches 

an jedem Dienſtag, Mittags 12 uhr, 

an jedem Donnerſtag, Morgens 8 uhr, 

an jedem Sonnabend, Morgens 5 Uhr, 
von Stettin abgefertigt wird, und am Mon⸗ 
tag Mittags nach der Ankunft von Rügen, 
aber . 


3 an 5 Morgens 8 uhr, 
von Swinemünde abgeht. Die Reiſe an den 
Sonnabenden erſtreckt ſich bis Putbus, wo⸗ 
hin das Schiff, nach einem kurzen Verweilen 
in Swinemünde, am Abend gelangt, am Sonn⸗ 
tage daſelbſt liegen bleibt und am Montag 
Morgen 4%½ Uhr wieder abgeht, um, nach 
einem geringen Verweilen in Swinemünde, 
Stettin am Abend zu erreichen. Die Paſſage 
und Fracht⸗Verhältniſſe bleiben auch bei die⸗ 
ſem Schiffe dieſelben als im vorigen Jahre. 
Frachtgüter werden bis 2 Stunden vor dem 
Abgange, Gepäck eine Stunde vor demſelben, 
für die Rügener Reiſen jedoch Beides am 
Abend vorher erbeten. Frachtſtücke unter 40 
Pfd. können nur mit Poſtfrankatur bis Swi⸗ 
nemünde mitgenommen werden. 
Stettin, den 24. Juni 1841. 
A. Lemonius. 


Ein unverheiratheter Dekonomie⸗Beamter, 
der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig 
und mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſo⸗ 
gleich angeſtellt werden bei dem Dominium 
Chorulla bei Krappitz. 

Angekommene Fremde. 

Den 27. Juni. Gold. Gans: Hr. Kam⸗ 
merherr v. Krufenftern aus Warſchau. Hp, 
Gutsb. v. Matkowski a. Galizien, Heller a. 
Chrzelitz, Bar. v. Lüttwitz a. Hartlieb. Hr. 
Kfm. Werde a. Elberfeld. — Gold. Hecht 
HB: Kfl. Buttermilch u. Roß a. Landeshut. 
— Gold. Schwert: HH. Kfl. Fiebig aus 
Liegnitz, Bourguet a. Frankfurt, Schramm a. 
heit 2 — 5 * . 
gula a. Bruch, Teichmann aus Deichslau. 
DH. Kfl. Schenk a. Jauer, Bloch a. Bern⸗ 
ſtadt, Beerel a. Guhrau. — Gelber Löwe: 
Hr. Gutsb. Müller a. Jakobsdorf. Hr. Rek⸗ 
tor Haupt a. Winzig. — Blaue Hir ſch: 
Hr. Marktſcheider Güttler aus Königshütte. 
Hr. Kfm. Weigert a. Roſenberg. HH. Gtsd. 
Thiel a. Jauernik, von Gellhorn a. Schmell⸗ 
witz. HH. Paftoren Becker a. Schreibendorf, 
Kolkmann a. Tünpitz. Rautenkranz: 
Hr, Fabr. Müller a. Militſch. Frau Tribu⸗ 
nalstichter Maciejowska, Frau Bank: Chef 
Segno und Fr. Hausbeſitzerin Brzezinska a. 
Warſchau. — Weiße Adler: Hr. K. K. 
Landrath v. Zarski a. Lemberg. HH. Gtsb. 
v. Raven a. Poſtelwitz, Graf v. Stadnicki a. 
Polen. Hr. Ober⸗Amtm. Brück a. Königs⸗ 
berg. Hr. Apoth. Sommerbrodt a. Schweid⸗ 
nig. Hr. Kfm. Friedländer a. Beuthen. — 
Hotel de Sileſie: Hr. Part. Müller a. 
Warſchau. Herr Friſeur Pfefferkorn a. Leip⸗ 
31 Hotel de Pologne: Hr. Kaufm. 
Schiewe a. Inſterburg. — Zwei goldene 
Löwen: HH. Kaufl. Haſelhorſt a. Görlitz, 
Hirſchmann a. Kreutzburg, Caſſel a. Oppeln, 
Friedländer a. Karlsruh. Weber u. Tatzel a. 
a. Ziegenhals. Herr Bang. Prausnitzer aus 
Liegniz. — Deut ſche Haus: Hr. Lieut. 
Mechow a. Merlin. Hr. Chauſſee⸗Inſp. Hiz 
aus Warfhau. Hr. Dr. phil. Mundt aus 
Berlin. Hr. Kfm. Schweitzer aus Schmiede⸗ 
berg. — Hotel de Saxe: Hr. Kaufmann 
Schenk a. Glatz. Herr Gutsb. Biebrach aus 
Schönbach. Hr. Aktuarius Biernacki u. Fr. 
Majorin v. Surmacka aus Karlsruh. Herr 
Part. Glißczynski aus Danzig. — Rot he 
Löwe: Hr. Kfm. Döring a. Kreutzburg. — 
Weiße Storch: Hd, Kfl. Elsner a. War⸗ 
ſtenberg, Poppelauer a. Oels, Schurgaſt aus 
Zi genhals, Fränkel a. Zülz, Fränkel a. Neiſſe, 
Groß a. Kreutzburg, Holländer a. Leobſchütz, 
Treumann a. Ratibor, Sachs a. Münſterberg. 

Privat ⸗Logis: Schuhbrücke 46° Herr 
Kfm. Warſecha, Hr. Papierfabr. Klofe und 

r. Part. Henſel a. Leobſchüt. Reuſcheſtr. 

4: Hr. Kfm. Wiggert a. Greiffenberg. 


Univerfitäts Sternwarte. 


28. Juni 1841. Barometer 


3 e. inneres. Außeres. | niebriger 


Morgens 6 uhr. 28“ 1,20 + 17, 14 

5 9 uhr. 1,180 ＋ 18, 0 
Mittags 12 uhr. 1,18 ＋½ 18, 9. 
Nachmitt. 3 uhr. 1,19 + 19, 8 ＋ 
Abends 9 uhr. 0,18 7 18, 6 


Temperatur: Minimum + 12, 


Thermometer, 


Did. | Gewölk. 


ſcuchtes 


1, 0 0, 6 
14. 04 


